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PAKT DER NEUEN ORDNUNG 


Der Antikomintern-Pakt als Kampfbund gegen die Bolsche- 
wisierung und für den Neuaufbau Europas und Östasiens 


Wenn wir heute an diefer Stelle noch einmal einen kurzen Rüdblid 
werfen auf das Treffen der Antitomintern-Mächte, das erſt in den letzten 
Hovembertagen die Außenminifter der meiſten und ſtärkſten Staaten 
Europas und dens in Berlin vereinigte, jo wird eine ſolche Betrachtung 
beionders gerechtfertigt durch die Ereigniſſe, die inzwiſchen das Tempo 
dieſes Krieges verſchärft und die Kriegsitifter Roofevelt, Churchill und 
Stalin von einer Überraſchung in die andere geſtürzt haben. 

Der Antitomintern · Patt war von Anfang an weit mehr als ein bloßer 
Att der Diplomatie. Drei Dölter hatten ſich hier zu einem Bund 3u- 
ſammengeſchloſſen, die alle die tödliche Gefahr des Bolſchewismus im 
eigenen Lande oder an feinen Grenzen kennengelernt hatten. Das Siegel 
der heiligteit und Unverbrüchlichteit aber erhielt dieſer Bund durch das 
Blut hunderttauſender ſpaniſcher Männer, Grauen und Kinder, die von 
den bolſchewiſtiſchen Horden graufam niedergemacht wurden, und durch 
das Blut deutſcher und italieniſcher Soldaten, die damals für die Beftei⸗ 
ung Spaniens kämpften. Obwohl ſich dieſer Bund, dem zunächſt nur 
Deutschland, Japan und Italien angehörten, ausſchließlich als Verteidi 
gungswall gegen die Drohung der Nommuniſtiſchen Internationalen 
richtete, fühlten fidh ſchon damals — was im Lichte der heutigen Ereig- 
niſſe beſonders intereſſant iſt — die gleichen Mächte getroffen, die nun 
die offenen Bundesgenoſſen des Bolſchewismus find. Auch jetzt, da neben 
Deutſchland noch 12 Nationen dem Patt angehören, bildet er teine Dro- 
hung für andere Länder mit friedlichen Abſichten. Ein energiſches Halt 
aber bedeutet er für diejenigen, die als Derbündete und Schrittmacher 
des Bolſchewismus die Neuordnung Europas und Oſtaſiens durch Lüge 
und Gewalt verhindern und fo wie früher durch Anſtiftung von Streit, 
durch Hunger und Ausbeutung die Kraft ganzer Dölter zugunſten ihrer 
unerſättlichen Profitgier nutzen wollen. 

Die USA. und England find heute die einzigen Stützen und Antreiber 
Somjetrußlands. Als Cohn für den geplanten Dolchſtoß gegen Deutſch⸗ 
land wurde Stalin von der britiſchen Regierung freie Hand in Europa 
verſprochen, das heißt alfo die Bolſchewiſierung des ganzen Kontinents. 
Rooſevelt als Präfident der USA., der nachweislich die Hauptſchuld an 
dieſem Kriege und die alleinige Schuld an dem Krieg zwiſchen den USA. 
einetſeits und Deutſchland, Italien und Japan andererſeits trägt, läßt 
fein Mittel unverfucht, um dieſen Plan der völligen Vernichtung und Aus- 
löſchung Europas zu verwirklichen. 

So haben ſich die $ronten, die zur Zeit des Abſchluſſes des Antitomintern- 
Pattes im Jahre 1936 manchem noch verſchwommen erſchienen, inzwi⸗ 
ſchen eindeutig geklärt. Auf der einen Seite ſtehen heute 13 junge und 
entſchloſſene Dölter als Repräſentanten des Sozialismus und des Sort · 
ſchritts, auf der anderen Seite drei politiſche Betrüger, lebendige Sym- 
bole der Ausbeutung und Erftarrung. Während das Ziel der Antifomintern- 
Nationen der Aufbau ift, der bereits jetzt im Kriege ſichtbare Sormen 


annimmt, verſprechen ſich Rooſevelt, Churchill und Stalin .gegenjeitig 
freie hand zu Unterdrückung und Zerftörung. . 

Betrachten wir diefje Tatjahen und Geſchehniſſe der allerjüngiten Der- 
gangenheit einmal übertragen auf das perjönliche Schickſal und die Zukunft 
jedes einzelnen von uns, jo find hier gerade für uns Deutſche keine Zweifel 
mehr möglich, nachdem uns das Derjailler Urteil der weſtlichen Demo- 
kratien mit all feinen furchtbaren Folgen und im Gegenſatz dazu das 
wunderbare Kufbauwerk des Sührers jo lebendig vor Augen ſtehen. Was 
ein Triumph der Plutotraten und Bolſchewiſten für jeden von uns ber 
deuten würde, darüber haben uns die ſadiſtiſchen Pläne der Juden um 
Rooſevelt aufgeklärt, das können wir an den Taten der Sowjetmachthaber 
und ihrer entmenſchten Kreaturen ermeſſen. So geſehen, fühlen wir erſt 
recht den Anteil, den jeder einzelne von uns perſönlich an dem Bündnis 
gegen Bolſchewismus und Plutokratie als der gemeinſamen Sront gegen 
die gemeinſame Gefahr hat. Und wir alle beziehen in dieſer großen $ront 
unſeren Derteidigungspoſten, indem wir an dem Platz, an dem wir ber 
nötigt werden, aktiv unſeren Beitrag leiſten zu dem Entſcheidungskampf, 
bei dem nicht nur unſer eigenes privates Schidjal, ſondern das Erbe 
zabllofer Geſchlechter vor uns und die Zukunft der kommenden Genera 
tionen auf dem Spiele ſteht. 

Die Ereigniffe, die fidh) feit dem Berliner Treffen der Antikomintern⸗ 
Mächte in raſcher Solge zugetragen haben, verleihen dieſem Patt eine 
noch größere Bedeutung. Wir denken hier nicht nur an die britiſche Kriegs» 
erklärung gegen die paktmitglieder Sinnland, Ungarn und Rumänien, 
die die bedingungsloſe engliſche Unterſtützung des Bolſchewismus ohne 
Rüdjicht auf die Cebensrechte anderer Dölter beweiſt. Dor allem denken 
wir an den Kriegsausbruch zwiſchen Japan und den USA., dem die 
Kriegserklärungen Deutſchlands und Italiens folgten, ſowie an das vom 
Sührer im Reichstag verkündete Abkommen über die gemeinſame Kriegs- 
führung der drei Mächte, die gleichzeitig die Hauptpartner des Anti- 
tomintern-Pattes find. Die monate / und jahrelangen unverſchämten Pro- 
vokationen und Gewalttätigkeiten des USA.-Präfidenten haben damit die 
einzig mögliche Erwiderung gefunden und den Dreierpaft zu einem 
„Stahlpakt der 250 Millionen“ geſchmiedet, wie ihn der Duce in feiner 
letzten Rede bezeichnete. 

Nach ſolchen Erfahrungen dürfte ſich das internationale Judentum, 
das in gleicher Weiſe hinter Rooſevelt, Churchill und Stalin ſteht, 
von Tag zu Tag mehr darüber klar werden, daß fih nach dem 
offenen Kriegseintritt der USA. auf feiten des Bolſchewismus auch 
die Antikomintern⸗Mächte nur noch enger zuſammenſchließen und be 
reits jetzt die Grundlage der neuen Döltergemeinihaft Europas 
und Oſtaſiens bilden. Dieſe aber wird geſichert durch den Sieg, der in 
dem bedingungsloſen Kampfbund Deutſchlands, Italiens und Japans 
begründet liegt. H. Schwaibold. 


DIE EUROPÄISCHE WIRKLICHKEIT 


Die neue europäiſche Wirklichkeit, wie fie aus der verwandelnden Kraft 
dieſes Krieges entſteht, ift eine Wirklichkeit der Aufgaben. 

Das Bild Europas, wie es in Derjailles und Genf, bei Coudenhove⸗ 
Kalergi und Streſemann konzipiert worden war, war ein Bild der Illu⸗ 
ſionen. 

Iwiſchen Illuſionen und Aufgaben ijt Seindſchaft geſetzt von Anbeginn 
der Weltgeſchichte. 

Das illufionäre Europa der liberalen Reaktion ijt inzwiſchen von einem 
militant⸗politiſchen Menſchentypus zerſchlagen worden. Die Raſſe, die 
ihr Geſicht in dieſem Aufitand gegen Derſailles geprägt hat, iſt eine völlig 
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neue Erſcheinung in unferer Geſchichte: ein blitzſchnell zupadender, jäher, 
dabei unendlich geduldiger Menſchenſchlag, von einer jpielerhaften Kühn 
beit, die dennoch geſteuert iſt von peinlich genauer Berechnung, dem 
Unerwarteten tief vertraut, aus dem Dunſt der ſchlummernden Ent- 
scheidungen ſtets die ungewöhnlichſte erwitternd, die fih dann doch als 
die einfachſte erweiſt, in kein überliefertes Schema zu ordnen und auch 
darin revolutionär aus dem Grund der Exiſtenz — aber von den geheim⸗ 
nisvoll ſtrömenden, ſtärtenden und beſtimmenden Kräften einer tauſend⸗ 
jährigen Geſchichte der Führung genährt. In höchſter Vollendung ift dieſer 
Typus im Sührer vorgeformt. Aber er prägt bereits eine breite politiſche 


Mannſchaft. Die hohen Entſcheidungen der Menſchheit werden von 
großen Einzelnen gefällt, von den Döltern getragen, von einer zweck 
haft gezüchteten Schicht geſtaltet. Der werdenden politiſchen Schicht un» 
jeres Doltes find die ungeheuren Derantwortungen aufgebürdet. die fidh 
mit der Geburt des neuen Europa fordernd erheben. 

Sie haben tiefe Wurzeln. Sie reichen in alle Schichten der Erfahrungen 
und mühen hinab, mit denen das deutſche Volk um das Reich rang. Bei 
jedem wahrhaft großen Wert werden die geſchichtlichen Mächte lebendig. 
Aber nur ſelten geſchieht es, daß eine ſo große Ordnungsidee wie die 
des Reichs durch das Geröll der Jahrhunderte bricht und wieder Der- 
wirflicyung heiſcht. Was abgetan und eingeſargt ſchien, wurde mit einem 
Male erregend lebendig. Dor allem traten uralte Aufgaben, vor denen 
müde Geſchlechter dereinſt beiſeite gegangen waren, in den Kampfraum 
der Gegenwart ein und verlangten ihr Recht. 

Da begann ſich Europa zu wandeln, Schlag auf Schlag, als wenn die 
Masten eines verwirrenden Traums von feinem Geſichte fielen, das fidh 
nun wieder in feiner Natur enthüllt. Und während die Masten fih löfen, 
ziehen über das uralt mächtige Antlitz die Schatten eines gewaltigen 
Kampfs um die Form und die Seele. Was in das Geſicht ſeine Spur 
grub, ijt zudend erwacht und wird von der Erregung geſchüttelt. in der 
ſich die ältefte, echteſte Sorm gegen die Überfremdung erhebt. Derſchminkt 
und verwittert, verzogen und flatterig erſcheint zuweilen dieſes Geſicht. 
Aber die Rune des Reiches iſt ihm am tiefiten eingeritzt. 

So drängen fidh die unausgetragenen Kämpfe eines Jahrtauſends auf 
türzeſte Spannen zuſammen. Und was das Reich in immer erneutem 
Anlauf zu erreichen verſuchte, was es erprobte, was ihm als Teilwert 
gelang, ſtrömt nun zum gemeinſamen Einſatz. So groß ijt der Anblid, 
wie die Geſchichte eines Jahrtauſends im tödlichen Ernſt noch einmal 
durchgeſpielt wird, daß die Schöpfung den Atem anhalten müßte, damit 
nur das Keuchen und Stampfen der tingenden Mächte hörbar fei. Es geht 
um den deutſchen Sinn. 

Es geht um die Stage, ob wir uns im entſcheidenden Kampf für immer 
das Recht erringen, als for mendes Dolt in der Geſchichte zu ſtehen. 
Weil Sormung und Tat höher find als ſelbſt das Leben, ſpricht nur der 
Entſcheid über dieſe Stage das endgültige Urteil. Die letzte Erprobung 
wird nicht durch den Sieg in dieſem Kriege gewonnen: der Sieg ſtößt erſt 
die Tore auf zum geſtaltenden Wert. Und hier erſt, hinter den Toren des 
Sieges, im Reiche der neuen Ceiſtung, im Raume gerechter und über- 
legener Führung, fällt der entſcheidende Spruch. 

Über den Sieg hinaus ift das bannende Ziel das Reich, nach deſſen Geſetz 
fi) Europa ordnet. Die Aufgaben, die es den herzen ganzer Geſchlechter auf- 
zwingen muß, werden die ſchãrfſte Bewährung verlangen. Aber je härter die 
Sorderung, deſto höher das Werk. Und deſto reiner das Menſchentum, das 
jih ihm angelobt als die erleſene Garde. Karl Richard Ganzer 


Hinter den Toren des Steges wird unsere Jugend als heiliges Erbe das von den 
Vätern wieder erkämpfte Reich übernehmen Aufnahme: Hoffmann 


Ein Kämpfer für das Reich. Gemälde von 


Der Sieg des deutschen Soldaten stößt das Tor auf zum Ziel des Reiches, nach 
dessen Gesetz Europa sich ordnet Aufnahme: Kaufmann 


Eichhorst 


Dorftehende Ausführungen find das Schlußztapitel aus dem Buch von Karl 
Richard Ganzer, „Das Reich als eutopãiſche Ordnungs macht (in den Schriften 
des Reichsinſtitutes für Geſchichte des neuen Deutſchlands bei der hanſeatiſchen 
Derlagsanftalt erſchienen). Es wird uns in dieſem Buch gezeigt, dah unfere gegen» 
wärtige Ordnungsaufgabe auf dem Kontinent nicht neu ift, ſondern daß feit 
zwei Jahrtauſenden Europa nut durch die Ceiſtung deutſcher Sührungs und 
Aufbaufräfte lebt und daß es nur die alte Miſſion des Reiches ift, die — feit 
1648 unterbrochen heute wieder glanzooll auflebt. Ganzer geht einleitend 
mit der Derdunfelung unferes Geſchichtsbewußtſeins ins Gericht. Et beweiſt. 
daß die Cehre vom unpolitiſchen Deutſchen („Dolt der Dichter und Denker“) 
eine Waffe fremder Politit ift — durch eine ungemein geſchickte Seind propaganda 
dazu benützt, das politiſche Selbſtbewußtſein des deutſchen Volkes zu unter: 
graben. Der Rückblick auf die. Geſchichte erweiſt die Deutſchen als ein Volt 
der Staatengründer und der verantwortlichen Machtträger. Jahrhunderte 
hindurch ift das Reich die eutopäiſche Sührungs macht geweſen; das Reich 
bat, über feine ursprünglichen Grenzen ausgreifend, dem ge 
ſtaltloſen Often höhere Lebensformen gegeben und damit 
eine einmalige loloniſatotiſche Großleiſtung vollbracht ; das Reich 
war endlich die einzige politisch; militäriſche Macht. die ſtart 
genug war, um Europas Beſtand gegen die immer wieder 
aus den Steppen Aliens bervorbrechenden chaotiſchen Dölter- 
ſtürme zu wahren. 

Das Bekenntnis zur ordnenden Macht. das Bewußtſein der 
Weite und die Bereitſchaft zur Führung find die Grund, 
elemente des neuen deutſchen Geſchichtsbewußtſeins Das 
deutſche Dolt empfindet das Reich, nach deſſen Geſetz fidh 
Europa ordnet, wieder als ſeine große Aufgabe. Die letzte Er- 
probung im. Dienſte dieſer hohen Sendung wird nicht durch 
den Sieg in dieſem Kriege gewonnen: Der Sieg ſtößt erit die 
Tore auf zum geſtaltenden Wert, zu neuer Ceiſtung und 
neuer gerechter und überlegener Führung. 

Karl Richard Ganzers ernites, meiſterhaft geſtaltetes Bild- 
nis des Reichs öffnet wie nur wenige Bücher den Weg zum 
tiefſten Deritändnis der Gegenwart und ihren zwingenden 
Schickſals entſcheidungen. Die 138 Seiten dieſes ſchmalen, aber 
inhaltsteichen Bandes foli jih jeder Deutſche in ein paar 
ruhigen Stunden der Beſinnung zum geiftigen Eigentum 
machen. Dr. K. C. 


Der Giktorife: Karl Richard Ganzet wurde in Anertennung leines bis- 
berigen Schaffens mit dem Kulturpreis 1941 der Stodt Daffau ausgeseidmet 
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ö W. tun alles für 


euch. Ihr tut ja auch 
alles für uns. Mit 
dieſen Worten halfen 
in Rußland Soldaten. 
ſelbſt müde von Marſch 
und Gefecht, Schwe⸗ 
ſtern bei der beſchwer · 
lichen kilometerweiten 
Hetanſchaffung von 
Waſſer. Es ift eine 
echte Kameradicaft 
zwiſchen Schweſtern 
und Soldaten, geboren 
aus der Not um all die 
Kleinigfeiten, die in 
der Heimat gar nicht 
beachtet werden, weil 
jie uns jelbjtverftänd- 
— - lich find. Hier ift gar 
. elfierkändi, 
druck für die Schwester und es fehlt das Pri- 

mitiofte“, ſchreibt eine 

Schweſter vom Often. Und das ift das Merkwürdige an den Briefen der 
Kriegsichweitern wie auch der meiſten Soldaten von der Rußlandfront. 
daß fie weniger von dem Kriegsgeichehen als ſolchem ſchreiben als von 
dem Land und feinen Bewohnern. Krieg, Kampf, Einſatzbereitſchaft, 
Heldengeift, Opfermut, Tod, Pflichterfüllung, das find Dinge, die fie in 
Polen, im Weiten, im Südoſten erlebten. Das ift Kriegserleben, und 
das kennen die ſtarken Herzen der Soldaten wie der Stontſchweſtern. 
ihrer treueſten Kameraden. Darüber wird kein Wort verloren. Aber das 
Erlebnis des Bolſchewismus kommt für fie alle gleich belaſtend hinzu 
und rückt gegenüber dem allgemeinen Kriegsgeſchehen in den Dorder- 
grund. Wohl hatten wir Deutſchen uns längſt mit der Welt des Bolſche⸗ 
wis mus auseinandergeſetzt, wohl konnten wir uns deren Lebensäuße- 
rungen danach vorſtellen, und wohl haben wir mit unſerem Sührer Adolf 
hitler in richtiger Erkenntnis dieje Welt bis aufs letzte leidenſchaftlich be- 
kämpft, nie aber haben wir fie ſelbſt wirklich erlebt. Zum erſten Male 
ſehen Schweſtern und Soldaten jetzt eine weit über alles Dorſtellbare 
hinaus grauſige Welt und unfaßliche Unmenſchlichkeit mit eigenen Augen. 
In Rußland ſtehen uns nicht feindliche Soldaten, ſondern entmenſchte 
Horden gegenüber. Don ebrenhafter Kriegführung ift dort keine Spur. 
Zerſtötung um der Zerſtörung willen verwandelt Städte und Dörfer im 
Handumdrehen in troſtloſe Haufen von Schutt und Aſche, ohne die ge 
geringſte Rüdficht auf menſchliches Leben. Immer wieder müſſen wir 
dieſes Schauſpiel ſchaudernd erleben, wenn wir unmittelbar den Soldaten 
in die eben eroberten Ortſchaften folgen“, ſchreibt eine Schweſter, und 
eine andere berichtet von dem undorſtellbaten Schmutz und Unrat, von 
Krankheit und Elend, von Zerfall und Not, die unabhängig vom Kriege 
ihon immer da gehertſcht haben. So zeugt es von der taum glaublichen 
Ceiſtung der Schweſtern, wenn jie berichten können: Bei unſerem Weg- 
gang konnten wir dem Heereslazatett einen ziemlich geordneten Betrieb 
binterlafien.“ Oder: In einigen kleinen Käufern, die wir vom Untat 
gereinigt haben, haben wir zuſammen mit der Chirurgie 90 Betten unter 
gebracht. Die Schwerverwundeten werden gut derſorgt. Oder: „Wir 
dürfen der Überzeugung fein, daß ſich unſere braven Soldaten recht wohl 
gefühlt haben; außerdem konnten wir viele von ihnen geſund zur ruppe 
entlaſſen. Sogar Diãttũche brachten fie zuſtande, wo es für ihre kranken 
Soldaten notwendig wurde. Süt unſere Soldaten ſchaffen wir alles“, 
ſchreibt eine andere Schweiter. Welche Steude für die Schweitern, wenn 
fie ſehen, wie dankbar und freudig fie von der Truppe an der Stont be- 
grüßt werden. Das Wiſſen um ihre Aufgabe macht fie nur noch leiftungs- 
fähiger. Das Dertrauen der Soldaten füllt ihr Herz mit grenzenloſet 
mũtterlichet Liebe. Sie werden geradezu erfinderiſch in der Bereitung 
Heiner Freuden und Erleichterungen für fie. Eine Schweſter erzählt in 
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Namerad Schweſter 


Aus verſtrõmenden Herzblutes Saaten fteigt das Korn der geheiligten 
Taten: der Sieg! 


G. Schumann 


einem Briefe in techt humorvoller Sreude, wie fie vorüberziehende Sol- 
daten mit „Bonbonangtiffen“ heimſuchten. Sie hatten fih Meine Päd- 
chen mit Bonbons vorbereitet, die fie den Dorüberziehenden mit frohem 
„bier, Jungens, habt ihr was!“ zuwarfen als Erfriſchung nach langem 
Marſch auf Rußlands unergründlichen Wegen, die entweder tief ver- 
ſchlammt und totig find bei Regen oder mit diden beißenden Staubwolken 
überlagert bei glũhender Sonne. Nie erlahmt die Kraft der Srontſchweſter. 
Helfen und Sreudebringen ijt ihr höchſtes Glück. Angeſichts der Ceiſtung 
unſeter Soldaten tritt alles zurüd, was man jelber als hwer empfindet”, 
heißt es in einem Schweſternbrief. 

Dieſes Glück trägt ſie auch immer wieder hinweg über alles Düftere 
und Schwere des Erlebens, das ihr neben allem Rriegsgeſchehen das 
menſchliche Elend und die für uns Deutſche kaum vorſtellbare und un 
verſtändliche Not der Bevölkerung bereitet, die ihr täglich neu vor Augen 
tommt. Wie iſt es nur möglich, daß Millionen von Menſchen verhungern 
mußten, während die Getreidevorräte verfaulten? Wie geht es an, daß 
in der vor Stuchtbarkeit ſtrotzenden Ukraine in vielen Dörfern die Men- 
ſchen ſeit Jahren keine Schuhe und ſeit Monaten kein Brot haben?“ 
ſchreibt eine Schweſter. Trotz des reichen Landes waren die Bewohner 
bettelarm; denn nichts galt als ihr Eigentum. Alles gehört dem ruſſiſchen 
Staat“, ſchreibt eine andere. Überall herrſcht Grauen. Und jelbit da, wo 
die ruſſiſchen Machthaber verjagt find, bleibt die ruſſiſche Bevölkerung 
verſchüchtert, reſigniert und mißtrauiſch. Don den Männern find viele 
ihon feit Jahren nach Sibirien verbannt, von den Frauen ſehen ſelbſt 
die jungen alt, müde und hoffnungslos aus. Die Kinder ſind zurückge · 
blieben und fajt alle rachitiſch. In ſtumpfer Reſignation ſtehen die Mütter 
ihren Kindern gegenüber, die jie früher oder jpäter dem Bolſchewilen · 
ſtaat ausliefern mũſſen. So feher das auch auf uns laftet“, ſteht in einem 
Schweſternbrief zu leſen, „jo find wir doch ſchon jo viel Soldaten, um 
in innigſter Anteilnahme die Erfolge unſerer Tapferen mitzuerleben und 
dann alles zu vergeſſen. Und wenn wir mitten unter unſeren Soldaten 
mit unferen Kolonnen dahinbrauſen, immer vorn, nur dem Ziele zu, be 
ſeelt uns ein Glüdsgefühl trotz allem, weil wir mittun dürfen. Dabei 
wird unfer Herz nicht hart. Das weiche, mũtterliche Empfinden geht nicht 
verloren. Es bricht immer wieder durch, wenn ein kranker oder verwun 
deter Soldat vor uns liegt. Und dann folgen wir beglückt dieſer Regung 
unſeres Herzens. 

Eines aber geht aus allen Berichten gleich hervor: Wenn ſie in der 
unheimlichen Weite der Candſchaft manchmal das Gefühl überkommt, als 
kamen fie daraus nie wieder heim, dann wächſt die Liebe zu ihrem deut- 
ſchen Daterlande ins Ungemeſſene. „Nie liebten wir unſer Deutſchland 
heißer und inniger als hier, nach dem Erlebnis des Bolſchewis mus“ 
beißt es in einem Schweſternbrief, „nie erfüllte uns fo glückſelige Dant- 
barkeit gegenüber unſerem Führer wie jetzt, da wir ſahen, wovor er uns 
bewahrte. Dr. Dora Stößel. 


Kriegslazarett im südlichen Abschnitt. Arzte und Schwestern mühen sich um die 
Leichtverletzten, die sich In der südlichen Sonne rasch erholen 


Im Jazareftzug 


Ja, das ift Deutſchland! Saubere, helle Magen - 
Wie lang iſt 's her, daß wir dergleichen fahn. 

Daß ich hier hilflos einſt hineingetragen - 

Ich hatt es nicht geglaubt, als die ſer Rrieg begann. 


Zur Heimat fahren wir, zurück nach Haus, 

Mit jedem Tag und jeder langen Nacht. 

Und doch fehnt ſich das Ferz zur Rompanie hinaus 
Nun ließ ich euch allein in Rampf und Schlacht! 


Die Grenze - Sonntag ift es - licht und klar - 
Die erfte deutſche Frau fteht blond im Gange 
Und tritt an jedes Bett. - Unfaßlich, wunderbar - 


Ein deutſches Wort aus deutſchem Frauenmunde! - 
Mein Vaterland! In hellem Rinderfange 
Rrönt fid; - was weinft du? - diefe heil ge Stunde. 


niffen helfende Kameradinnen unjerer Soldaten find. 

Die beiden Gedichte ſandte uns der unſeren Ceſerinnen durch frühere Deröffent- 
lichungen ſchon belannte Dichter Wolfgang Jünemann, der als Ceutnant ſchwet der · 
wundet wurde und jetzt ſeiner Wiederherftellung in einem Cazatett entgegenſieht. 


Wir müſſen unferen Leferinnen die traurige Mitteilung machen, daß der 
Künſtler und PK. - Zeichner 


Ernſt Kretſchmann 
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Aus einem Feldnostbzief 
der Schwester Barbara 


„&s hat ſich nun leider beftätigt, daß Schweſter Hertha Cietz mit einem Schiff 
untergegangen ijt. Augenzeugen des Schiffsunglüdes haben uns erzählt. 
wie fie fih tapfer gehalten und bis zuletzt allen beigeſtanden hat. — Ihtem 
Ii jatrigen ſtillen und treuen Wirten als DRK.- und Kriegsichweiter hat fie 
mit ihrem Tod eine unſichtbare Krone aufgeſetzt. Sie hat uns abet auch ge 
zeigt, daß es in dieſem uns aufgezwungenen Rampf neben Männern Srauen 
gibt, die bereit find, iht eigenes Leben klaglos zu opfern. Zu der ſchlichten 
Trauerfeier, die heute hier ſtattfand, waren Offiziere und Mannſchaften 
im Stahlhelm angetreten. Stabsarzt Dr. Lüddede ſprach die Gedentworte, 
die ich Ihnen hier mitteilen möchte: Es ift erſchũtternd, daß eine Stau bier 
an der Sront ihr Ceben laſſen mußte. Es ift kennzeichnend für eine deutſche 
Rote · Kreuz ·Schweſter, ſelbſt in eigener großer Gefahr noch zu helfen. Sie 
gab ihre Schwimmweſte, obwohl fie nicht ſchwimmen konnte, einem Sol- 
daten, dem dadurch das Leben gerettet wurde 


Im LZazarei 
. 
Umforgt von leifen, hoffnungsfrohen Ochweſtern. 


Und auf mein Bett fällt fill ein Rofenblatt 
Und deckt mit feinem Schimmer alles Geſtern. 


Nut in den Nachten, wenn ich ũberwach 
Noch einmal fiebernd gegen Oft marfdjiere, 
Dann jagt mein Herz den Rameraden nach, 
Daß ich fie nicht im Dunkel rings verliere - 


Denn Rreuze rechts und lints am Wegesrand - 
Ich kann an ihnen nicht vorübergehen - 
Euch Toten all in Rußlands Staub und Sand 


Soll einſt die Sahne unferes Oieges wehen! 
Die Nacht vergeht. Der Tag ſteigt überfonnt - 
Ach, wär’ ich erft gefund und wieder an der Front! - - 


Schwester in einem 

Anfang Ottober wurden die erften Derwundeten in unjeren Lazarett" 
zug gebracht, es war ein erſchütterndes Bild, wie die 360 Schwerder⸗ 
wundeten eingeladen wurden. Um 4,8 Uhr wurden die letzten im Zug 
untergebracht. Alle waren froh, daß fie wieder ruhig liegen konnten. Bei 
den Schwerverwundeten wurden gleich die Derbände gewechſelt, und am 
erſten Abend mußten wir noch eine ſchwere Blutung ſtillen. Es mußte 
im fahrenden Zug genäht werden, es gelang aber gut. Der Verwundete 


So primitiv Ist ein bewegliches Kriegsiazarett oft untergebracht. Und es gibt hundert 
Wege des Tages für die Schwestern zu gehen 


mußte dann vom Operationsſaal wieder bis zum Wagen 3 zurückgebracht 
werden, alſo durch 12 Wagen mit der Trage bei einem ziemlichen Tempo 
des Zuges. Während der Nacht hatten wir Tabletten und Spritzen aus- 
zugeben. Obwohl Mattatzen und Betten ſehr gut waren, gab es doch 
für die Derwundeten Erſchütterungen. Nach einer kleinen Ausruhpaufe 
ging es frühmorgens wieder mit dem Arzt durch die Wagen; wir haben 
verbunden von etwa 148 Uhr früh bis nachts 2 Uhr. Dazwiſchen war 
nur eine Stunde zum Eſſen frei; wir wären vielleicht auch dazu nicht ge 
kommen, wenn uns nicht unfer fürſorglicher Chefarzt einfach ablomman 
diert hätte. Die Stillſten waren die Amputierten, es war ergreifend, 
wie die jungen Menſchen einen nur groß anſahen. Diele waren dabei, 
die kurz vor dem Waffenſtillſtand verwundet wurden. Aber alle waren 
froh, in die Heimat zu kommen. Wir Schweſtern haben getan, was in 
unſeren Kräften ſtand, um den Derwundeten zu helfen; aber wir wären 
gerne jedem noch mehr geweſen, wären gerne noch mehr auf einzelne 
Wünſche eingegangen 
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Anda 


der 


Im Heft Nr. 6, 10. Jahrg, veroffenttichten wir einen 

Kruket über die Erziehung unferer Jugend in den 

Natonatpolitiſchen Ersichungsanflalten. Heute ber 

richten wir ergänzend hierzu. wie in diden Schulen 

für das leibliche und ferlifche Wohl der Jugend ge: 
forat wird. 


In jedem Jahr, wenn aus allen Schulen die 
geeigneten Zehnjährigen für die Nationalpoli» 
tiſchen Erziehungsanitalten dorgeſchlagen wer. 
den, itehen viele Elternpaate vor einer jchwe- 
ten Entſcheidung. Auf der einen Seite ihrer 
Wahl jteht die Auszeichnung. die ihr Junge 
mit der Aufnahme in eine Anjtalt erfährt und 
die nach hohen Idealen ausgerichtete Etzie · 
dungs weiſe einer Nationalpolitiſchen Erzie- 
dungsanſtalt (N pn.), über die ja deute tein 
Zweifel mehr beſteht. Dieſer ſachlichen Aner- 
kennung gegenüber ſteht bei den meiſten El. 
tern nur ein Bedenken, das aus dem Gefühl 
heraus entſteht. Sie jehen mit dem Blickwinkel 
des Erwachſenen in dem straffen, für den gan: Sachen 

zen Tag ſeſtgelegten Erziehungsplan der fin. 

ſtalt einen Drill, der jih nüchtern und freudlos über die Jugend des Jum 
gen breitet. Die hervorragenden Rejultate der Gemeinſchafts erziehung bezwei- 
feln auch dieje Eltern nicht. Aber ihre beforgten Herzen laffen fie über die 
Surcht nicht binwegtommen, daß ihr Junge in der NPEA. um das gebracht 
wird, was fih aus vielen fleinen Einzeletlebniſſen im Eltern · und Geſchwiſter 
treis zu dem Begriff Jugenderinnerungen zuſammenfügt und den Menſchen 
als töltlicher Etinnetungsſchatz durchs ganze Leben begleitet. 

Beſonders Mütter fürchten fo, denn fie find dem Jungen durch ihre zarten 
Empfindungen, durch Liebe und Sorge, am meiſten verbunden. Was foll aus 
dem Jungen wohl werden, wenn er dieje Wärme ſchon jo früh entbehren muß? 
Man muß einmal den ganzen Cagesbetrieb einer Hationalpolitiichen Erziehungs- 
anftalt mitgemacht haben, um dieje Stage beantworten zu können. Man muß 
es geſehen und geſpürt haben, mit welcher Begeisterung fih jeder einzelne 
Junge in die Gemeinſchaft der Gleichaltrigen einfügt und wie felbftverjtändlich 
er jih den moraliſchen Geſetzen diejer aufs Ganze gerichteten Erziehung unter 
ſtellt. Ein Beiſpiel nut füt den inneren Gehalt diefes Semeinſchaftslebens, das 
feine eigenen Geſetze hat: in einer NPEA. ſchreibt kein Junge ab, und wenn der 
Erzieher jeiner Rlaſſe noch fo lange den Rüden dreht. Dieje Tatſache, in einer 
npeA. jelbitverftändlic, ift nut ein Symptom, aber jeder weiß aus eigener 
Erfahrung, wieviel es bedeutet. Wenn man dann weiter das friſche. aufgewedte 
Wejen der Jungmannen fieht und ihre Begeifterung, mit der fie den Anregungen 
der Erzieher folgen, dann jpricht diefe rein männliche Erziehung für fih. Man 
fühlt, wie der Idealismus der Jungen hier angeſprochen wird und daß fie ohne 
inneren Nachteil neben den üblichen Jugenderlebniſſen zu Kaufe, die ihnen 
während der jährlich drei Monate dauernden Serien nicht verfagt find, andere 
Jugenderlebniſſe ſtarter und undergeßlicher Art gewinnen, wie jie nut die Ge⸗ 
meinſchaft Gleichaltriger geben tann. Wie viele Seldpoſtbriefe ehemaliger Jung 
mannen der Anftalten jprechen immer wieder don dieſen Etlebniſſen, und wie 
viele Urlaubsbeſuche gelten gerade den Stätten, an denen diefe Erlebniſſe ge- 
wonnen wurden! 

Das Elternhaus und ſeine unerſetzliche Sunktion in der Erlebnis welt heran- 
wachſender Jugend wird durch dieje Hingabe an die Kameradichaft und die ihr 
eigene Gefühlswelt nicht angetaftet. Während der Monate des Anſtaltsdienſtes 
tritt es nur etwas in den hintergrund. bleibt dort abet felbituerftändliche Heim- 
ftatt der Geborgenheit. Nur felten gibt es unter den Jungen, die gerade in die 
Anftalt aufgenommen wurden, ſolche, die ihre Sehnſucht nach Haufe nur ſchwer 
überwinden können. Gewöhnlich finden fie fidh in kurzer Zeit mit Stolz in ihrem 
neuen Leben zurecht. Das Elternhaus mit allen ſeinen Werten der Herzlichkeit 
und Wärme wirft in ihnen fort, wenn fie fidh in ein ſtteng geordnetes und nur 
icheinbar nüchternes Ceben einfinden, wo fih in Wirflichteit jo viel an jungen · 
haftem Erleben abſpielt und wo männliche Cebens haltung zu Ichönfter ér 
füllung wird. 

Als Stau empfindet man bei einem Beſuch einer Anftalt leicht ein Gefühl 
der Rejignation. Blühend geſunde Jungen mit einer geſtählten. zuperläfjigen 
haltung und Männer, die jih im Leben und an der Gront bewährt haben, als 
ihre Erzieher. Ein fraulic-mütterliher Einfluß ſcheint gar nicht vermißt zu 
werden, fo überzeugend wirkt diefe geſchloſſene männliche Gemeinſchaft. 

Und doch kommt der Stau auch in der Gemeinſchafts erziehung der National- 
politiichen Erziehungsanftalten eine wichtige Aufgabe zu. Man ift fidh an leiten- 
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Die Heimmutter zeigt den Jungmannen das Ausbessern Ihrer 


der Stelle darüber flat, daß das männliche 
Erziehungsiyftem bei aller Dolltommenheit 
des Ausgleiches durch die Grau bedarf. In ver- 
ſchiedenet Weiſe nun wird die Stau zur er 
zieheriſchen Miteinwirtung herangezogen: als 
Heimmutter, als Schweſter in den Kranfenab- 
teilungen der Anſtalten, als Wirtſchaftsleiterin 
und fchlieklich als Grauen der Erzieher auf 
familiärer Baſis. 

heimmutter! In der NPEA. in Potsdam 
(und in allen andern Anjtalten ijt es ähnlich) 
ift es eine Stau, die, ausgebildet als Kranten» 
ichweiter, eine jelbitverftändliche frauliche Hilfs 
bereitichaft mit einer natürlichen Stiſche ver 
bindet. Jhre Haltung ift ſehr diſzipliniert, aber 
dahinter jpürt man deutlich ihr ftartes mütter- 
liches Gefühl, das ihr Handeln beftimmt. Es 
ift ſchwer, fih als Stau in einer rein männ 
lichen, geſchloſſenen Gemeinſchaft Geltung zu 
verſchaffen. Man tann es nut mit wirflicher 
Hingabe an ein Ideal und diejes Ideal heißt 
bier: unſere Jugend, unſere Zukunft, für die 
ein ganzes Dolf feine beiten Kräfte aufbietet. 

Schweiter Gerda — jo wird die heimmutter in Potsdam nur genannt — hat 
das volle Dertrauen der Jungen. Das will etwas heißen. Jungen find in dieſem 
Alter tompromißlos, wenn es darum geht, einen Erzieher anzuerkennen. Sie 
tennen leine Rücklicht gegen Etwachſene, die fie leiten wollen. Sie erwarten 
zunächſt unbedingte Kameradſchaft; wenn fie die vorfinden, dann belohnen ſie 
allerdings mit einer Anhänglichteit, zu der wiederum nur Jugend fähig ift. Dies 
muß gejagt werden, weil die heimmutter einer National politiſchen Erziehungs- 
anſtalt feinen feſten Dienftplan für iht Wirten hat. Gewiß gehört es zu ihren 
feiten Pflichten, daß fie bei den Jüngſten die Reinigungs prozeduren überwacht. 
ihre Wäſche und Kleidung überprüft und ſich jeden Abend davon überzeugt, 
daß die fleinen Kerle gut zugedeckt in ihren Betten liegen. Alles Weitere aber, 
was einer heimmutter zufällt. erwächſt tatſaͤchlich erit aus dem Dertrauensver- 
hältnis zu den Jungen, und dann gibt es viele Meine Sorgen und Kümmer- 
nijje des Herzens, die auch ein ſonſt robufter Junge lieber einer Stau an= 
vertraut. Oft find es auch die unausſprechlichen Empfindungen, mit denen 
fih ein Junge zur Heimmutter flüchtet und die nur fie mit ihrer Deritänd- 
nisbereitichaft als Stau veritehen tann, ohne nach dem Woher und Warum 
zu fragen. 

Es gibt wohl nichts Schöneres für eine Srau, als die vertrauensvolle Zu · 
neigung einer großen Schar von Jungen zu genießen. Jedem einzelnen iſt ſie 
zu jeder Stunde mütterlicher Ramerad. Da hört der Beruf einer Heimmutter auf, 
bezahlte Cätigteit zu fein. Et wird zur Aufgabe, über die man Sreizeit und alles 
vergißt, von der man nicht mehr lostommt, wie eine Mutter von den eigenen 
Kindern. Mit Ausnahme der Rrantenſchweſter und der Wirtſchaftsleiterin, deren 
Tätigteit aber mehr auf Krankenſtube und Küche beichräntt bleiben, ijt die 
heimmutter die einzige Stau, die in der Gemeinſchaft von Erziehern und Jung. 
mannen mit lebt. Sie ſteht zwar nirgends mit feſten Stunden auf dem Er- 
ziehungsplan. Ihr Wirten bleibt immer im Hintergrund und den unſcheinbaten 
Dingen des Cebens zugewandt. aber gerade dadurch ſchafft jie einen jo wert 
vollen Ausgleich zu dem ſtraffen Ceben und pflegt das Gemütvolle in den 
Jungen. 

Jeder Junge in der Anſtalt weiß, wo die Heimmuttet wohnt und daß er 
jederzeit mit allen Anliegen zu ihr tommen tann. Allein dieſes Bewußtſein 
bülft ſchon viel. Da bringen ihr die andern wohl mal einen Neuen und jagen: 
„Schweiter, der hat heimweh! Sie nimmt ihn eine Weile allein zu ſich und 


Aufn.: Hoffmann 


"läßt ihn von zu Kaufe, von Eltern und Geſchwiſtern erzählen, und plötzlich find 


feine Augen wieder blank. Dann fragt ſie ihn, ob er denn nicht lieber zurüd 
nach Haufe wolle, aber dagegen wehrt er ſich entſchieden. itebt ſtramm und 
verſchwindet mit ſtrahlendem Geſicht zu jeinen Kameraden. Nur ihr Dothanden · 
fein löſte ſchon die Spannungen. Gür alle etwas ſchwierigen Angelegenheiten 
wird die heimmutter mit der Zeit „zuftändig“ und hat dann ihren ſeſten Auf: 
gabentreis. Auch Knöpfe immer rechtzeitig anzumäben, ift ſchwer eines Jungen 
Sache. Drum ift am Abend vor jedem Kleiderappell das Zimmer der heim · 
mutter belagert. Überall ſitzen die Jungen herum und nähen, obwohl ſie ſich 
drüden wollten. nach Anleitung der heimmuttet ihre Knöpfe ſchon jelber an. 
Rur wer es ganz und gar nicht ſchafft. dem wird ausnahmsweiſe geholfen. 
Spaziergänge mit den Jüngſten, um mit ihnen auf einer Waldwieſe herum- 
zutollen, und das Dorbereiten don Tanznachmittagen für die Alteſten fällt auch 
der heimmultet zu, nicht zu vergefien die Geburtstage, die immer mit Kuchen 


und Heinen Ubertaſchungen gefeiert werden. Dafür wird die heimmutter dann 
a 


(Fortfegung unferer Ausführungen im legten Heft über die Berufsmöglidfeiten und Aus: 
ſichten im Bergbau.) 


dieſes 
deſſen Einrichtungen allgemein unter dem Namen - Bergſchulen bekannt find, 
ift, dah die prattiſche Arbeit der Bergidüler mit e 3 
nicht ihr Ende findet, ſondern unter ſchuliſchet Aufficht weitergeführt wird. 
Bergſchüler ijt aljo während der Zeit des Bergſchulbeſuches ſowohl attiv tätiger 
Bergmann als auch Schüler jeiner Cehranſtalt, der fih die Mittel für die Be 
ſtreitung feines Cebensunterhaltes durch die Derrichtung von 
ſelbſt erwirbt und damit durch eigenes Berdienſt in die Cage verſeßt wird, einer 
anertannten Sachſchulausbildung ohne irgendwelche eltetlichen oder ſonſtigen 
Juſchũüſſe teilhaftig zu werden. 


Bergſchulbeſuch nicht hat, fo zeigt fid, daß die Grage der Sicherſtellung des 
ensuntethalts während der Bergſchulzeit in durchaus zuftiedenſtellender 
. 


ngsfonds der Wi 
gruppe Bergbau Deutſchen Arbeitsfront noch bejondere Unterftügungen 
gewährt, deren Höhe fo bemeſſen ift, daß damit jämtliche Noſten für Lehrmittel 
und An und Rückfahrt zur Bergſchule gedeckt werden können. 

Die Möglichteit, eine gründliche Sach ſchulausbildung durchzumachen, ift jedem 
Knappen geboten, der eine mehrjährige — meiſt mindeſtens jährige — prat- 
tiſche Berufsarbeit nachweilen tann und feine Eignung für den Sachſchuldeſuch 
durch Ablegung einer Aufnahmeprüfung erbracht hat. Hinſichtlich der Dorbildung 
wird von den Bewerbern nicht mehr als Voltsſchulbildung verlangt, jo daß 
jedem befähigten und vorwättsſtrebenden jungen Bergmann der Weg zu einer 
Stellung als Auffichtsperſon im Bergbau — aljo zum Steiger, Sahrfteiger, Ober- 
fteiger, Betriebs führer und unter Umftänden fogar zum Direktor offenſteht. 

Die Bergſchulausbildung ſelbſt gliedert fih im allgemeinen in eine 1½% 2ſäh. 

rige Bergvorſchulausbildung mit einer durchſchnittlichen Unterrichtsſtundenzahl 
von 8—10 Stunden je Woche und einen 2 jährigen Beſuch der eigentlichen Berg · 
ſchule mit durchschnittlich je 4 Unterrichtsſtunden an 5 Tagen der Woche. Am 


Wirten unentbehrlich ist. 
Cydie Reimer 


£s wird nun ſicherlich überall große Freude verurſachen, wenn 
am 31. Januar und 1. Februar 1942 anläßlich der 
5. Reichsſtraßenſammlung für das Kriegs: 
winterhilfswerk die fo bekannten geſtalten aus dem 
Struwwelpeter, wenn auch nur in Miniaturen, im Stra: 
Penbild der deutſchen Jaue x auftauchen 
werden. Die Ungehorigen des ` Reichstuft: 
ſchutzbundes werden den Wil; beim und 


den Kaſpar, 2 den tobt 

pechraben: Sys ſchwarzen Mohren 
den Opfer: er freudigen als Dan? 
an die Man⸗ telauffchläge heften. 


£benfo den Nikolas, den Ludwig, den Daumen: 
lutſcher, den Hans Quë in die Luft, ja auch Pau: 
linchen mit der Katze ſowie den Jägersmann 


2 


und das ſchlaue Häschen und, nicht zu vergeſſen, den Struw⸗ 
welpeter. 

Alfo wieder einmal 12 Figuren, die bei den Kindern jubeln de 
Zuſtimmung, bei den Ulteren aber ein freudiges Schmun⸗ 
zein auslöfen werden. Rund 52 Millionen Stück dieſer 
ebenſo po⸗ pulären wie reizenden Ubzei⸗ 
chen werden in dieſen beiden Tagen angebo⸗ 
ten werden, \ und es wird auch bier fein, 
mer ift: am 


wie es im: 
Ende wird mancher feinen Qro: 
ſchen in die Sam: melbüchſe 
tun, ohne noch ein Übzeichen 


erhalten zu konnen, denn die Meinen Tonpla⸗ 
fliten werden ſchnell vergriffen fein. Sie wer: 
den uns mahnen, jederzeit unſere Pflicht zu tun. 
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Die ſreundſchaſiliche Begegnung 

Die Begegnung dieler beiden „Blumen“ — jo nannte einit Stalin die kommuniſttihe Jugend — 
iR jo geipidt mit Schimpfworten und unflätigen Redensarten, dab alles fliebt und fogar das 
Dierd ſich die Odten mbalten muh. 


wie die 
ordentlich zu erziehen lei. Währenddeflen tun die Kinder, auf die feiner Obacht gibt, 
was jie wollen. Sie treiben ſich derum und verüben Streiche und Rüpeleien. Mehr 
mehe enigleiten jie der menichlidhen Geiellidaft, und oft tonn nur 
gegen idte Gerneingefährlidzteit einidhreiten. 
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um. 


Sie sind immer nodi nidit 
So fieht es bei der bolſche⸗ 


Swanzis Jahre hätten die Belſchewiſten Zeit gehabt, „in Schwung zu tommen“, 
aber da die Grundlage ihres Partei- und Staatsapparates die jũdiſch · marxiſtiſche 
Cehre war, war daran nicht zu denten. 

Manchmal merkten jie jelber, daß es an allen Ecken und Enden ihres herr 
lichen Suſtems haperte. Und fie waren jo offen und freimütig, in ihrer Preſſe E. 
auf die Mikftände hinzuweiſen. Alfo ftellen fie fejt, was falſch ijt, und wollen Y 
Beſſerung der ſchlechten Zuftände jhaffen!? So müßte man annehmen, würde A | 
man die Hintergründe nicht kennen. Aber es iſt nicht an dem, mit einer — 
gefunden Kritit — die ja notwendigerweiſe eine Anderung und Beſſerung * 
zum Ziele hat — haben die Deröffentlichungen in der ſowjetiſchen Preſſe 
nichts zu tun. — Catſächlich wurden Not und Schwierigleiten von Jahr zu 
Jahr größer. e 

Das war eine Golge des jũdiſch · bolſchewiſtiſchen Syſtems und der Unfähigteit f 
feiner führenden Schicht und konnte nicht geändert werden. Aljo trachtete man 3 
danach, den Zorn und die Verzweiflung des Doltes abzulenken, und ſchuf dieje 
Selbſtkrititen als Dentil für die Empörung der breiten Maſſe. Den Haß des 


ein qualvolles Nachdenken ` 

„Ir babe einen Schlips getauft. Im Kiub ein Abonnement für die Dorleſung über Kultur, 
J habe einen Spiegel an die Wand gehängt, id kann mir nicht ausdenten, was ich 
noch tun mme. 

So unterihreibt die „Komfomolitaja Prawda” vom 27. November 1940 das Bild des bolidhe 
wiltikhen Kulturbeiden und ferınzeidnet damit treffend den fulturellen Tiefitand und die ganye 
Auswegloligteit auf geitigem Gebiet 


Westatb durdfährt fie alle ein Sered? — „Die Sunftionäre im Komiomoltomitee Jind 
ſchteclicd überrakht und ent- 


Nepenonox a KOMCOMONLCKOM KOMMTCTE 


— 
Die Schwalbe bringt uns den Lenz ins Haus!!! E 


\duvung gekommen 
iſchen Jugend aus! 


Sällen angeprangerten Schuldigen 


der Jugend, die — obwohl tommuniſtiſch erzogen — kritiſcher war als die noch 

lebende Generation. Eine Erziehung im normalen Sinn hat dieſe Jugend nie 
erhalten, denn fie wurde bereits von klein auf. abgerichtet Richter und Aufpaſſet 
zu fein über diejenigen, die vielleicht ihre Erzieher hätten fein können. Der Haß, 
der Kampf der Klaſſen untereinander und der Kampf gegen die alte Generation 

Auch wenn man weiß, daß es fid) bei dieſen Karitaturen (die originalruſſiſchen 
Zeitungen entnommen find) um eine verlogene, jũdiſch· ſpitzfindige „Kampagne 
von oben“ handelt, jo haben für uns die Zeichnungen doch den Wert, ſchlag · 
flüochtartig die Zustände innerhalb der dolſchewiſtiſchen Jugend zu beleuchten. 
Lrotdem halten wir uns immer vor Augen: auch diefe Enthüllungen treffen 
noch nicht die jchredlihe Wahrheit, denn man jagt das Schlimme, um das 
Schlimmſte nicht fagen zu müſſen. 


Der Schutzengel (gegen die Kriti?) 

Ein Schubengel nimmt den Sünder hinweg. Et bat jeht teine Derantwortung mefr zu 
. fürdten. Und damit it allen 
CLeilen gebolfen. Allerdings bier 
wie Immer: die Menge bat das 
Nach eden 


Err 
rr. 


Übgott der Familie 


„C-ung—wellig! Mutter sicht 
mich an, Gante mocht meine 
Schularbeiten. Dater futtett meine 
Sikte... Was könnte ich wohl 
elbit unternehmen? I” 


Eine (hwierige Situation 


x 


> * 
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Quellennachweis: 


“Gait auf feinem Gebiet wurde die „Selbittritit” jo weit vorwärtsgetrieben wie bei 


Lehrer; „Unterfieb dich nicht. mir vorzufagen. Ich werde khon felbit darauf temen. x 


Die veröffentlichten Karilaturen find dem ſoeben erſchienenen Werk von 
Dr. Adele Petmecty „Das Rote Kinderpatadies“ entnommen, das in det 
Derlagsgejellihaft „Junge Generation“, Berlin, berausgelommen ift. 


Die Jugend im Alter von 10-16 Jahren war unter boſſchewiſtiſcher Herr 
ſchaft in der Organiſation der Jung-Pioniere vereinigt. Ihre Aufgabe ift, 
„die Kinder im fommuniftiiyen Sinne zu erziehen, den Kindern eine tulti- 
vierte Haltung für ihr Leben einzuprägen, Energie und ein Streben nach 
der Wiſſenſchaft . Die Pioniere lonttollieten das Benehmen und die Schul 
zenſuten ihrer Kameraden.” 

Es gab viel Gejchrei nach außen über die wunderbaren Paläfte für Pioniere, 
die zufünftigen Erbauer des bolſchewiſtiſchen Weltreiches . Theorie und Praxis 
wie überall im Bolſchewiſt enteich verhalten fih auch hier genau entgegengeſetzt. 


Das Haus 
der Pioniere 


der SASS (Standesamt). 
Sür Arbeit der Kinder 
Artel in fein Piat vor 
honden. 


Regiſtratut der Todesfälle. 


Regiitrotur det Geburten 
und Ebeiäliehungen. 
Gier wird die Arbeit der 
Pioniere durchgeführt. 


Me. R, * 


: 3 


Die kommuniſtiſche Erziehung hat etwas Beſonderes hervorgebracht, was 
ihre Propaganda ſtolz verkündet und was gern im Ausland zur Schau geſtellt 
wird: das Wundertind, das Ergebnis klommuniſtiſchet Erziehung. Daß die 
Mehrzahl der Wunderkinder Juden find, ſpielt weiter leine Rolle. Dieſe 
wenigen Kinder wurden im Lande verherrlicht und gefeiert; fie betete man 
förmlich an, während die Sowjet-Zugend im größten Elend auf der Straße 
verfommen mußte. 


K“YMUP CEMbM 
Das Wunderkind 


‚Die vielen Pädagogen und Pionier 
führer jind von det Begabung einyelner 
Kinder hingerilien. Anhatt es zu erste- 
ben, bewundern fie das Kind. Darüber 
vergikt man aber die anderen Kinder ! 


Grad Mosr |. 
* be we ce 


s — — 
mern 
— amea 


Ein Genie! 
Ein Wunder! 
Ein Talent! 


welche Begabung! 
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MERAN: 


„Bift du denn ganz von Gott verlaffen? Ich habe maſſenhaft Holz, du kannt 
i i ; da tein Riſilo, du brauchſt nur das Geld 

einzuſtecken. Wir brauchen jedes Gatter, um unſete Derpflichtungen zu erfüllen. 

Ich weiß, daß du Gatter brauchſt, wie könnte ſonſt einer im Cudwigstal 
ee ee ee eee 

Dieſet ehemalige Schubverläufer ift eben ein 

„Das bin ich auch. de aber nebenbei nod jo etmas wie cht 

„Mein Geſchaft. Gerhard, geht vor meinem Ehrgefühl. Ich kann nichts ab» 
tnadbern von meinem Ehrgefühl.” 

Zumindeſt auch eine Anſchauung. 


„Weil mir bekannt iſt, daß du deinen neuen Cieferungsderttag in der Caſche 


„Messieurs”, fuhr Laroche dazwischen, „zur Sake. Monsieur ’uß, Sie aben 
eine Stiſt bis ibbermorgen, wenn dann nix einderſtanden, wir werden Ihre 
Gatter nehmen in régie française. Une cigarette?” 

Grift mehr nötig, weil mein Entſchluß feſtſteht. 

„Du Eifentopf!” rief Mar uf, „du machſt es nicht auf eigene Gefahr. ich 


tann dir verraten, daß gewiſſe einflußreiche politiſche Kreife überm Rhein rüden- 
dedend hinter uns Peken.” 

„Die Rückendeckung hajt du immer nötig gehabt, mit dem eigenen Rifito 
geht du haus hälteriſch um.” 


„Auch der Derband — —“ 
en Daun SME SOE SPES, denn dort haft du eigentlich nichts mehr 


eee eine eee. cee uno griff na dm 


Denn kann ich wohl geben?“ 

„Sin vous plait, monsieur ’uß, Sie aben Zeit bis ibbermorgen. 

„Geb, du Narr! “ ſtiez Mar Huh hervor und ſtampfte mit dem Sub auf. 
Erwarte nicht, daß ich dir unter die Arme greife.” 


ir war, ich müßte dir irgend etwas Gutes jagen. Wie ſonderbar! 

Et ging taſch hinaus und ſchloß leife die Tür. Catoche lachte hinter ihm ber. 
Sie ſahen ihn drau durch den Schnee ſtapfen, er ſchlug den Mantelkragen 
boch und ſchob beide hände in die Caſchen. 

uk ſchaute idm betroffen nach und fah ihn im Schneetreiben wie einen 
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Garen N Auft, fitt und bedrückt. nichts in 
Zügen verriet etwas don den Gedanken. die hinter der harten 
en trieben. Et ſchüttelte den letzten Schnee ab und legte eine 


trat ihm Max Guh in den Weg. 
h Aut? Man ſieht mich nicht mehr? 


. . 
im Dienft und muß noch einmal nach der Sonnenhalde. 
iſt mein Eigentum. 


2 Riefernbeſtand, und der ift kahlgeſchlagen. Der Buchen · Eichen · 
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Er ſchaute durchs Senfter hinaus in das weiße Slodengejtöber. Heute wird 
noch Wind aufkommen“, dachte er und hatte Sorgen um die Sichten am Reb- 
berg, wo der Wind mantel fehlte. 

„Rapport, monsieur Auft?“ 

Ich wiederhole nochmals, daß im Gejente Buhenparihõlzer fehlen. 

Max Guh verfärbte ſich kaum merklich, wiſchte mit der flachen en über 
das gedunſene Geſicht und räufperte ſich. 

„Buchenitarthölzer?! Ich habe dort Zellſtoffholz ſchlagen lafjen. Aber teine 
Buchen. > 

Monsieur Caroche jenfte den Kopf, Mar huß ſchaute ihn an, flüchtig begeg: 
neten ſich ibre Blide. Catoche inhalierte Zigarettenrauch. 

„Es fehlen aber Buchenſtarthölzer!“ 

„Erlauben Sie mal“, braufte Guh auf, „find die Buchen vielleicht verdunitet 
oder ausgewandert? Oder hat jie der Gottſeibeiuns verhert?” 

„Sie ſind gefällt!“ 

„Gefällt?! Wenn fie gefällt find, dann wird das ſchon feine Richtigleit haben. 

„Nach meinen Schlagregiftern nicht. 

Jetzt fuhr Caroche aufbraufend dazwiſchen; er zog wieder den Zigaretten 
rauch in die Lunge, ſtietz ihn fauchend aus und lam hinter feinem Schreibtiſch 


„Was follen das eien?” 

„Rapport, ſonſt nichts. 

„Wollen Sie am Ende mich beſchuldigen“, fragte Huh jpudend, 
Buchen fällen laſſen, an denen ich lein Recht beſaß?“ 

„Ich ſtelle nur feft, daß die Buchen gefällt find.“ 

Chriſtoph Auft verlor die Ruhe, die Stimme hob fih, das ftarre Geſicht färbte 
ſich rot. 

Es fehlen auch Eichen im Gräfenfteiner Wald“, rief er, die nicht im Schlag · 
regiſter ſtehen. 

Dort iſt nur Eichenſchwellenholz geſchlagen worden, und das mit Recht. 
Moment mal 

Er wollte fein Notizbuch ziehen, aber Auft fuhr ihm in die Rede. 

„Das find Stämme bis 55 Zentimeter Durchmeſſer, die hochwertigen Stämme 
aber, die nur für Schnittware in Betracht kommen, ſind trotz meinem Proteſt 
auch gehauen worden. 

Ich kann nicht jeden Stamm auf die Goldwaage legen. 

„Das ſein nix Ihre Sat, monsieur fluſt, it aben das ju verantworten. 

„Darf ich gehen? fragte der Sorftmeifter und griff zum hut. 

„Geben Sie; bitte, gehen Sie immetſu!“ 

Mar Guh ſpielte den Beleidigten, er zog den Mantel an und ſtampfte mit 
den Süßen auf. 

„Moment mal, ich komme mit, Chriſtoph Auft. Mich intereſſieren die ver 
ſchwundenen Buchen. Doch, ich komme mit, ich tann verftedte Dotwürfe nicht 
auf mit ſitzen laffen. Au revoir, monsieur Catoche, ich werde morgen in der 
bewußten Angelegenheit mit Ihnen Rüdjpradye nehmen. Übrigens, meine Grau 
läßt Sie grüßen, wir hoffen, Sie demnächſt wieder bei uns zu ſehen; nur be 
ſcheiden natürlich, ganz beſcheiden. Bettelmannsſpargel, ha ha ha da!“ 

Er verließ mit dem Sorjtmeifter das Büro. 

„Geiner, fahren Sie zum Teufel. Ich gebe noch rajh ins Geſenke und komme 
dann zu Sub über den Rehberg nach Kaufe. Brich dir aber nicht das Genick.“ 

Sie gingen eine Weile ſchweigend durch das leichte Schneetreiben, huß trieb 
durch feine haſtige Gangart zur Eile an, der Sorſtmeiſter machte bedächtigere 
Schritte. Sie bogen in einen Holzziehweg ein und kamen in den Buchenwald. 
Der Ziehweg jtie aufwärts, rote Erde lam durch den naſſen Schnee, der Wald 
war grau verhängt. Kiefern miſchten jih mit Buchen. 

Sie ſprachen nicht, denn teiner von ihnen fand das erſte Wort, und jo ſtiegen 
ſie in einem ſtummen Grimm Seite an Seite aufwärts, manchmal wandte der 
eine den Kopf und ſchaute den andern forſchend von der Seite an. 

Weiß Rieg iht unruhiger Atem in die Luft. 

Bei der erſten Cichthauung vorm Geſenke blieb Mar Huh ſtehen. er holte 
tief Cuft und wiſchte ſich die Schweißperlen von der Stirn. Dann nahm er einen 
Anlauf und brach das bedrückende Schweigen. 

Ich bin nicht nur wegen der Buchen mit Ihnen gekommen, Chriſtoph Auft, 
das hat noch einen anderen Grund. 


-Ich höre. 

Ich moͤchte Ihnen den freundſchaftlichen Rat geben, mit uns in gutem Gin- 
vernehmen zu bleiben, es kann nut Ihr Vorteil ſein. Man muß jih endlich 
einmal mit den deſtehenden CTatſachen abfinden. Sortiefung S. 206 


„ich hätte 
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gürtel. Dorderer einreibiger Knopfihlub. Erfordert i 
etwa 3,90m Stoff, 80cm breit. Schnitt VII Rêdi. cA 2 


% cm. Bunte Beyer-Schnitte find für 88. % und k 
104 em Oberweite erbältlid (65 Die.). — 4201 GW 
Das richtige Material für dielen Schubanzug iit trf A 
tiger Köper. Riegel an den Beinlingen und Armein 
baiten die Stoffweite, wenn nötig, zulammen. Er- 
forberlid: etwa 5,25 m Stoff von 80 cm Breite. Schnitt 
VIII Dorderi, für % cm. Bunte Beyer-Sämitte für 
88 und % cm Oberweite (90 Pia). 64202 GW 
Gier iit die einladlte Sorm des wweitelligen Schlaf. 
anzuges gezeigt. Die Jade lann bochgeichlollen oder 
offen getragen werden. Erforderlich etwa 5,10 m Stoff, 1 
80 cm breit. Schmitt VIII Rüdl. für % cm. Bunte ze a 
Schnitte jind für 88, %, 108, TIZ und 120 em 
weite erhältlich (90 Pig). — 64208 W Das Sporthemd 
iR mit ſenem Kragen und mit Bündchen manſchenten 
zum Knöpfen gearbeitet, Erforderlich: etwa 2,90 m - 
Stoff, 80 cm breit. Schmitt VII Dorderf. für 42 cm. 
Bunte Bever. Schnitte jind für 36, 38, 40 und 42 em 
Halsweite erbältlih (65 Pia). — 211 wache 
börtdhen oder Doritoh von abitedhendem Material er an 


Erf.: etwa 3,80 m Wäkheltoff von 80 em Breite. Schnitt 2 
VI Rach. für 41 cm. Bunte Beyer-Schnitte find für a. 
37, 39, 41, J und 45 cm Halsweite erhältlich (65 Die.). r 
1. um punkte zu Ipaten, arbeitete ich aus einem ab» 
a derben Oberbemd eine Schlafamyugjade. Ju · 
n muh man dabei die überflüflige Cänge abidnei- 

irag fein — den. Don dem einen Zeil der zwei abfallenden Streifen 

lebt man die abgeldmittenen Manſchetten wieder, dies- 

mal odne die Salten, glatt auf. (Schlik wird vorher y 

gelteppt.) — Beim Dorderteil wird die eingeſchlogene 

Salte aufgetrennt, bis binunter aufgelchmitten und mit 

einem falſcden Saum jauber gemacht. Durch — 1 —— 

des Bünddens und finteten eines einladen Krogens 

werden auch die Idadbaften Stellen am halje 

die durch die Eden der Reifen Kragen entiianden jind. 

Die en Knopflöder loflen lid auch durch 


en Do für 

diele Anderung ih natürlich, daß das hemd noch wider 
Handsfählg genug ikt. Stau Margarete J. in Dresden 
2. Immer ärgerte es mich, dab ſich die Mankbetten an 
den Oberbemden fo fdmell — — 
über Abbilfe nach und arbeitete nun die 

einmal I „ einmal quer. So braucht man die Mom 
— . — fi 8 W 

e T X 
= Stau €. W. in Ritolasiee 


3. Mein Mann hatte viele vertragene Oberbemden und 
auch einen ganzen Stoh Tritotbemden mit langen Ar- 
meln. die er meift nicht trug. Da er dringend neue Ober» 
hemden benötigte, ich aber die Ausgabe dafür Iparen 
wollte, tam ich auf den Gedanfen, aus den guten Teilen 
der Oberbemden Brufteiniag, Dalsbündchen und Man 
ſchetten zu arbeiten und diefe mit den Tritotbemden r 
vereinen, indem ich fie teils auf-, teils aniteppte, 8 
tat das mit dem Fidyadtuh meiner Maidine, det eine * 
tadellofe Iritotnabt derkellt. Wer das nicht tann, follte 2 
wenigltens das Aufltenpen des Einfahes im cin 
Geldyäft ausführen laſſen. Stau Emmi 3 
4. berblichene und etwas unanjetnlih gewordene Kra» 
watten können leicht erneuert werden. wenn der Stoff i 
gleich madig durdgewebt i. Man trennt jie auseinander, 

m reinigt fie und wendet die noch fait neu und frid a 
nende Innenieite nach auben, wobei das gleiche Multer 
In entgegengejehter Sarbitellung erscheint. €, h. in . 80 


Die naturgroben Schnitte befinden fid auf 
dem beiliegenden Sänittmulter- Bogen. 
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64202GW 


9069 M 


24169 V 


Aufnahmen: Slöter (2), KCGStudio (1), Kremer (1) 


9069 M Linter den büftbetonenden Teilen aus Pelz oder Deisitoft befinden ſich die gezogenen 
Taidyeneingriffe des eleganten Mantels mit einreihigem Knopficlub. Dorderteile und Rüden 
find ebenfalls geteidt und leicht biufig gehalten. Erforderlich: etwa 2,50 m Stoff von 140 cm 
Breite. Schmitt 1 Rüdl. für 2 cm. Bunte Beyer-Sänitte jind für 92 und 100 cm Oberweite 
erhältlich (90 Pfg.). Modell: Deutliche Meifterichule für Mode. Münden 21088 K Do 
lichte Wolltieid hat vorn verdedten Knopficluh unter der fpi gegeneinander tretenden 
Dalle, der die Dorderteile mit biendenartig lole ûberftehenden Rändern breit aufgefteppt find. 
Erforderlich: etwa 1,95 m Stoff, 130 cm breit, Schmitt INI Dorderf. für 88 cm. Bunte Beyer 
Schnitte für 88 und % cm Obermweite (90 Pig) 24168 V Die beliebte Ixopenheimform 
yeigt det Hut aus welchem Sils, det mit ein wenig Gekhid auch felbk nacgearbeitet werden 
tann. Der Kopf des Gutes iR dutch Nähte und Bieſen aufgeteilt. Die Krempenaniahnabt dest 
ein Ripsband. Scmitt XIII Dorderf. Bunte Beyet Schnitte erhältlich (30 Die.) Abb. A 
jer ſchone Kiöppelarbeiten aus der Wertitatt Elle Dogel, Oberichlema. Die in feinem 
r rial ausgeführten Kragen und Krageneden ergeben einen ſchonen wertvollen Schmud 
für schlichte einfarbige Kleider. Die Schriftleitung wein auf Anfragen Bezugsquellen nach. 


Die naturgroben Schnitte befinden jiġ auf dem beiliegenden Shnittbogen 
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Bunte Beyer-Schnitte für 1 und 
3 Jahre (30 — 2656 KW Den Aus 
pug des Knaben. aus Slanell oder 
bemdentuch bilden . — 
durch einen Dorſtoß aus 
1,89 m Stoff, 80cm breit. Samitt XIII ROAT 
m A em 
1 Zar. Bunte Beyer-Schnitte find für 1 
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Fem it. Sag K desde für 1 < 
Bunte Beyer-Schnitte für 1 und 3 Jane 
(30 Pig.). — 55402 SK 8 
gem Deriauf mit Kndpten Ofen, Erforder- 
De VI Dorderl. für 4 Jabr. Dunde Beyer: 
a Dit für % Takt id (30 Die.). — 
* a E dieiem . mit 
— 8 
aus 
eee cine % cm 
. t 1300m breit und 70 
, 80 cm breit. Schmitt XII border 
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Im Schritt durdigefcheuert, aber im übrigen 
war im m 

im Stoff. So mäbte id; daraus ein 
b, lar mein Kleines, indem id; den 
einen Beinling für den Dorderteil und den 
anderen für die wel Rüdenteile nahm. Damit 
die Nähte nicht drüden, nähte ie fie mit nicht 


t Kren 
Riden überel 3 Elije $., Jifenburg 


$ür mein Kindcen hatte ich ſebr viele Molton- 
. Um fie praftiid weiter zu ver 
wenden, babe lch immer drei Unterlagen yu- 
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wurde fü Gunsi — — Tann, 
t 5 
LEN 
1 me 

lingsrändern befeltigte ich deſſeten Halt 
Gummibandftege. ëT, Braun fed 


Die natutstoben Schnitte befinden fi 
auf dem beiliegenden Schnittbogen, 
2656 KW den wir bitten fleikig zu benuben. 
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Aus: 
gibt“ 


r- Band 396 „But kochen mit dem, was es 
Bewer- Band 398 Gemulesetichte für deute 
und morgen“, Verlag Otto Beyer, Leiprig - Berlin 


Aufnahmen: Krömer (1), Dr. Weller (2), Cegmann. Lo. 
vote (2) in der Deriudrstüce des Beyer-Derlages, Leipsig 


Rote f uben vielfouch, verwendbar» 


— 


Vor der Verarbeitung werden die roten Rüben sauber gebürstet und geputzt. Man muß darauf achten, 
daß man die Blätter und Wurzeln nicht zu kurz abschneidet, da sonst viel Saft verloren geht 


Rote Rüben-Gemüse mit Meerrettich (Abb. 1) 

I kg rote Rüben, 1 Würfelbrübe, 5 Eplöffel jaure Milch. 1 Ehlöffel geriebe · 

ner Meerrettich, Salz nach Geſchmad. 

Die Rüben werden gelocht oder un auf dem Roft im Ofen gebaden, 

— wg pr geraſpelt und in der Brühe und Milch noch einige Minuten ge 
änftet. Am Schluß würzt man mit Meerrettich und Salz. nach Belieben mit 

etwas Zitronenjaft oder Eſſig. Um den 1 zu erhöhen, wird das 

Gemüje zum Schluß mit etwas rohen roten Rüben aufgefrischt. 

Rote Rüben-Gemüse mit Kräutern 

1 Knolle Sellerie, „ kg rote Rüben, 1 kg Kartoffeln, 20 g Zwiebeln oder Cauch. 

30g Sett, etwas Salz, Eſſig und Zucker, Kräuter oder Peterſilie. 

Sellerie, rote Rüben und Kartoffeln werden getrennt mit der Schale gekocht. 

dann geichält und in dünne Scheiben geschnitten. Die fein geſchnittene Zwiebel 

tötet man in dem Gett, gibt etwas Waller oder Sleiſchbrühe, einen kleinen 

Schuß Eſſig, Zucker und Salz dazu, ſchwenkt das Gemüſe gut durch und läßt es 

an heißer Herdſtelle noch etwas durchziehen. Kurz vor dem Auftragen ſtreut 
man das fein gewiegte Grün darüber. 

Rote Rüben-Suppe mit Kartoffeliklößchen (Abb: 2) 

4 tote Rüben, 2 Zwiebeln oder Laub, 21 Semüſebtühe, 1 Eßlöffel Zucker. 

4 Chloffel Eifig, 750 g Kartoffeln, 1 Eiweiß, Salz, Sett. 4 Eplöffel Mehl. 

Die roten Rüben und Zwiebeln werden in Waſſet fait weichgekocht, geſchält. 

fein gehackt und in der Knochenbrühe mit Eſſig und Zucker noch Y Stunde ge- 

kocht. Die Suppe wird noch einmal Ubgeichmedt. Man tonn fie auch mit Eigelb 

abziehen oder mit einer hellen Mehlſchwitze diden. Aus den gekochten Kartoffeln, 

etwas Salz, 1 Eiweiß und in Gett geröfteten Schwarzbrotwürfeln bereitet man 

Klöhchen, kocht fie in Salzwaſſer 8 Minuten und gibt fie in die fertige Suppe. 

Rote Rüben-Salat ; 

tja kg rote Rüben, Salatmarinade aus 3 Eßlöffel Joghurt oder dicker jaurer 
Much, 1 Eßlöffel Eſſig oder Zitronenſaft. Y, Teelöffel Salz. 

Die toten Rüben werden gewaſchen und in wenig Salzwaſſer, dem man einen 

Schuß Eſſig beifügt, gekocht Dann ſchält man fie, ſchneidet ſie in Scheiben und 

vermiſcht fie mit der Marinade, für die alle Zutaten tüchtig gequirit werden. 
Man kann fie mit Kräutern oder geriebenem Meerrettich würzen. 

Rote Rüben, süß-sauer wie Rotkohl 

I kg rote Rüben, 30g Sett oder Sped, 1 Zwiebel oder Caud, 1 Eßlöffel Mehl, 

40 f Zuder, etwas Salz, 2 Eßlöffel Eſſig. 

Die Rüben werden getocht. abgezogen und auf einer groben Raffel gerieben. In dem 

Sped oder Gett dünitet man die Zwiebel an, gibt das Mehl dazu, rührt es glatt und 

löſcht mit wenig Waſſer ab. Man würzt mit Zuder, Eſſig. Salz und laßt die Rüben 

an heißer Herdſtelle etwa 10 Minuten durchziehen. ohne fie zu zerrühren. 

Rote Rüben-Gemüse, einfach 

I kg rote Rüben, 40 g Sped und 1 Zwiebel oder Tauch (beides in kleine Würfel 

geſchnitten), 20g Mehl, etwas Salz und Suppenwürze. 

Don Speck, Zwiebel und Mehl macht man eine Einbrenne, die man mit 1 

Waſſer oder Milch auffüllt. Die gekochten und geichälten roten Rüben ſchneidet 

man in kleine Scheiben, kleine Würfel oder Streifen und läßt fie, mit Salz und 

Suppenwütze gut abgeſchmeckt, in der Einbrenne kurze Zeit durchziehen. 
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Gefüllte rote Rüben (Abb. 3) 

3 nicht zu große rote Rüben, Salz, 1 Caſſe Sleiſchreſte (auch Wild) oder 65 g 
Hackfleiſch, 1 kleiner Apfel, % rohe Sellerietnolle, etwas jaure Milch, etwas 
geriebener Meerrettich. 

Die gargetochten oder im Ofen gebadenen roten Rüben ſchält man und ſchneidet 
fie in der Mitte quer durch, höhlt fie aus und würzt fie mit Salz. Sleiſch und 
Sellerie werden grob gehackt, der Apfel wird san Man miſcht die Zur 
taten und rührt fie ia) ae Milch und mit Meerrettich gut durch. (Verwendet 
man Hackfleiſch, jo läßt man ut mer auf der Pfanne durchbraten.) Dann füllt 
man mit der Maſſe die roten Rüben. Man muß die Rüben möͤglichſt dünn- 
wandig aushöhlen. Das Ausgehöhlte verwendet man zu einer Suppe. 


Rote Rüben (Abb. 4 und 9) 

tann man im Ofen gar werden laffen, bevor man fie ftiftelt. Sie werden dann 
mit Gett und etwas Waſſer oder Milch kurz durchgedünſtet, mit Zitrone oder 
Eſſig abgeſchmeckt, mit Meerrettich gewürzt. Man behält ein paar Löffel von 
dem Sae zurüd, miſcht es unter Kartoffelmus und legt diejes eiförmig auf 
das Gemüle. 


Rote Rüben-Frischkost 

Dorbereitung: Gut bürften, jchälen, taffeln oder durchdrehen. 

Zubereitung: Rote Rüben miſcht man ftets mit etwas Rettich, oder man ſchmeckt 
mit geriebenem Meerrettich ab. Anmengen mit Eſſig oder Zitrone und weni 
Öl oder mit etwas gekochter Mayonnaife (fiehe unten), nach Geſchmack mit 
einem geriebenen Apfel. Kräuter je nach Wahl: Baſilitum, Peterjilie, Zwiebel 
oder Lauch, evti. Kümmel. 


Gekochte Mayonnaise 


1 l entrahmte Sriihmild, 25 g Mehl oder Kartoffelmehl (oder 1 Ei und 1 ge 

rg Teelöffel Mehl oder Kartoffelmehl), „ Eßlöffel Ol, 2 Eßlöffel Este 
alz. Das Ol tann auch wegbleiben. 

Sämtliche Zutaten werden gründlich verichlagen und bei ſchwachem Seuer — 
evti. im Waſſerbad dauernd gerührt, bis alles zum Kochen kommt. Man läßt 
einmal aufwallen und ftellt dann die Mayonnaife zum Abkühlen beiſeite. Man 
muß noch ab und zu umrühren. Je nach Derwendung gibt man nach dem Ab» 

fühlen Senf, gewiegte Kräuter, gehackte Zwiebeln, Gewürzgurken, Apfel oder 
auch Comatenmark dazu. 

Rote Rüben-Salat, gekocht 8 

1 kg tote Rüben, einige Meertettichſcheiben, Zwiebel oder Portree, Eſſigwaſſer, 
Kümmel, 20g Zucker, Salz. 

Die gekochten roten Rüben werden geſchält, feinblättrig geſchnitten, in eine 
Porzellanſchũſſel geſchichtet, mit Meertettichſcheiben, Kümmel und Zwiebel be 
itreut, mit kochendem Eſſig, in dem man etwas Zuder aufgelöit hat, über- 

ſchüttet. Der Salat muß mindeſtens 24 Stunden ſtehen. 


Rote Rüben-Salat mit Sauerkraut 

Rote Rüben bäckt man in der Röhre gar und ſchneidet fie ſtiftlig. Dann legt 
man fie 1—2 Cage in eine Beize von halb Eſſig, halb Waſſer, die man mit 
einigen Stüden rohem Meerrettich würzt. Man läßt dann abtropfen und miſcht 
die roten Rüben zu gleichen Teilen mit tohem Sauerkraut und macht den Salat 
mit gekochter Mayonnaije an. Der Salat ift jehr geſund und ſchmeckt kräftig. 


f 
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1 Der Seeigelkaktus 
(Echinopsis Eyriesil) 
treibt seine Blüten an 
langen Stielen 


2 Der Warzenkaktus 
(Mamillaria spino- 
sissima) trägt ein 
Kränziein von Blüten 


3 Weihnachtskaktus 
(Epiphyllum) mit rei- 
cher Biûtenpracht 


Archiv-Aufnahmen aus dem Beyer-Lehrbuch „Grundrezept zur Gartentreude‘‘, Verlag Otto Beyer, Leipzig-Berlin 


Unſere Kakteen 

Wenn der Srühling wiederfommt, beginnt für den Kafteenliebhaber die Zeit 
der Arbeit, aber auch die Zeit der Freuden. 

Wir machen uns aljo eine Erdmiſchung (Miſtdeeterde */,, Holzlohle, Ziegel 
brödchen und groblörnigen Sand 3 Ya Erg dann beginnen wir 


mit dem Umtopfen. Wenn alle Kafteen in di Erde gepflanzt find, dat 
man einen großen Dorteil bei der Pflege. Beim Umtopfen ift darauf zu achten, 
daß wir alle franten und faulen Wurzeln entfernen. Womöglich geben wir den 
Kakteen einen Platz hinter dem Senſter, jo daß jie auch Sonnenlicht haben. Mit 
dem Sießen warten wir einige Cage, wie wir es nach jedem Umtopfen tun 
müſſen. Sind die Pflanzen del zum Wachſen gekommen infolge zu hoher 
Zimmerwärme und hatten jie noch dazu einen düſteren Winterſtandort. dann 
anfangs Schutz vor grellet Sonne nötig. Es entſtehen ſonſt leicht in fürzefter 
liche Brandfleden. Sind leine Nachtfröſte mehr zu befürchten, fo ift der 
richtigſte Platz für die Kakteen vor einem jonnigen Senſter. möglichft vor Regen 
gejchügt. Nur gelbbeſtachelte Sorten und alle Autea · Arten follen halbſonnig 
pan. Der Körper dieſer jo jehr beliebten Aurea-Arten ift gelb entgegen der 
rmalform, deren Körper grün ijt. Die Töpfe müſſen wir vor den Sonnen- 
ftrahlen ſchüzen, gerade die feinen Saugwürzelhen, welche der Pflanze die 
Nahrung zuführen müſſen, winden ſich um die innere Topfwand. Sind die Töpfe 
den eee "am ausgeſetzt, jo verbrennen die äußerjt empfindlichen Wurzeln 
und verdorten. Der idealite Platz iſt ein ag mama i das ſich mit wenig 
Unkoſten N läßt. Die Töpfe jenten wir bis zum Rande in Torfmull ein, 
und die Pflanzen find jomit vor den ſchädlichen Einflüſſen geschützt. So ber 
halten jie auch eine gleichmäßige Seuchtigteit. die unſeren Kakteen gerade in 
der Wachstumszeit jo gut tut. Niemals ſolſten unfere Kafteen den Sommer über 
im Zimmer ſtehen. - 
Derlangen die Kakteen einerjeits viel Sonne, fo benötigen fie befonders wäh. 
rend ihrer Wachstumszeit auch reichlich Waſſer. Katteen find juftulente Pflanzen, 
d. h. fie find fähig, Waller reichlich ö (Regenzeit), um in Zeiten der 
Not (Urodenzeit) davon leben zu fönnen. ü müffen wir uns flar fein: 
— die in Töpfen kultiviert werden, jind ſozuſagen Gefangene und be- 
ürfen infolgedeſſen einer geordneten Pflege. Sie genießen nicht mehr die Dor- 
teile det r wie jene, die frei wuchern können. Alle Pflanzen, auch unſere 
Katteen, brauchen daher neben der geeigneten Erde und paſſendem Standort auch 
die entſptechende Menge Waſſer. Aus einer ftaubtrodenen Erde vermögen die 
Wurzeln feine Nahrung mehr herauszuholen. prianyen, die längere Zeit in 
trodener Erde ſizen. muͤſſen von ihrer eigenen Kraft leben, und anſtatt daß fie 
fih entwickeln könnten, ſchrumpfen fie zufammen. Solglich müſſen wir auch 
unſere Kafteen gießen, wenn es not tut, und das ift dann der Gall, wenn die 
Erde troden ift. Dann aber gießen wir tüchtig, daß auch der ganze Erdballen 
$ wird. Gießen follen wir an ſchönen, warmen Tagen, nicht an Regentagen. 
Haben unſere ſtacheligen Kinder das Wajer teils aufgenommen und iſt es teils 
verdunstet, dann gießen wir wieder. Neben dem Gießen lieben die Kakteen ein 
öfteres leichtes Übernebeln an jhönen warmen Cagen. Topfpflanzen können 
nur aus einem begrenzten Raume Nahrung ſuchen; nur zu raſch find oft die 
Nährſtoffe verbraucht, und wir tun gut, wenn wir im Sommer mit Dünger nady 
ifen. So behandelte Kakteen werden ihrem Pfleger die aufgewendete Mühe 
reichlich durch die herrlichen Blüten lohnen S. Sauter 


Was für Sorten wählen wir? 


Der Seeigelkaktus (Echinopsis) Abb. 1 


in Kugel- oder Zulinderform mit Rippen will Wärme, aber keine grelle 
—— feuchte Luft und ruhigen Stand. Altere Pflanzen treiben dann große 
en. 


Beim Warzenkaktus (Mamillaria) Abb. 2 

ibt es viele intereflante Unterarten. Ex ift blühwillig, braucht geringen 
um und fühlt ſich im Sommer auch im Freien ſehr wohl. Die dankbarſten 

Arten zur Zimmerhultur find: Mamillaria gracilis. pusilla, candida und 

centricirrha. 


Der Weihnadtsfaftus 


Die Liebhaberei für Kakteen ijt heute eine große Mode, und das mit Recht; 
find doch febr viele Arten derſelben ganz vorzüglich zur Zimmerkultur geeignet. 
Eine der ſchoͤnſten ijt der Gliederblatt-Kaftus oder Epiphullum, der wegen feiner 
Eigenſchaft, im Winter, meift zur Weihnachtszeit, zu lüben, im Dollsmund 
auch Weihnachtstattus genannt wird. Er wird in verſchiedenen Spielarten mit 
feuer», ſcharlach violett - und rojenroten Blüten kultiviert. 

Der Weihnadhtstattus gedeiht im Zimmer und erreicht bei geringer Pflege 
ein nahezu unbeſchränktes Lebensalter. Er entwickelt Jahr für Jahr eine Sülle 
farbenpruͤchtiger, formſchöner Blüten und eier aae fo ein ſchönes Weihnachts · 
geſchent dar. Oft hört man von Blumenfteunden die Klage, daß dieje Kaktus 
art zwar üppig wachſe und völlig geſund fei, jedoch felten den an ihr gepriejenen 
Blütenreichtum hervorbringe, oder aber, daß die Knojpen noch vor dem Auf- 
brechen abfallen. Die Mißerfolge jind aber nicht der Pflanze, jondern einer un- 
— 1 Behandlung zuzuschreiben. 

Wir können bei der Kultur des Weihnachts tattus vier Perioden unterſcheiden. 
nämlich: Die Behandlung nach der Blütezeit (Ruhezeit), während der Wachs 
tums zeit, während der Änojpenentwidlung und während der Blütezeit. 

Die Blütezeit des Weihnachtstattus erftredt jih auf die Wintermonate don 
Dezember bis März. Je nach Sorte kommt die ze früher oder jpäter zur 
Blüte. Jit die Blüte vorbei, jo bedarf die Pflanze einer kurzen Ruhezeit! diefe 
dauert bis Anfang April. Während diejer Zeit hält man jie etwas dunkel und gießt 
nur fo viel, daß fie vor einem vollftändigen Austrodnen bewahrt bleibt. 
Ende April beginnt die neue Vachstumszeit. Dor allen Dingen erhalten die Pflan · 
zen während dieſer Zeit einen hellen Standort. Während des Sommers konnen fie 
auch im Sreien gehalten werden, wobei man ſie abet gegen heiße Sonneneinwirtung 
und vor Wind zu ſchützen hat. Die Waſſergaben find von Beginn des Triebes an 
allmählich zu ſieigern. In der heißen Jahreszeit muß fogar jehr viel Waſſer ver 
abreicht werden; auch ein wiederholter Dungguß foll gegeben werden. Gerner 
ift es von großem Vorteil, die Pflanzen öfters zu überbraujen. Bei aufm et 
Pflege ift der Trieb etwa Ende Auguft bis Anfang September vollendet. 

Jit der Trieb abgeſchloſſen, jo tommt es natürlich darauf an, die Pflanze zu 
reichlicher RKnoſpen entwicklung zu bringen. Das erreichen wir dadurch, daß 
wir das Gießen täglich mehr 2 und ſchliezlich nur noch fo viel Waſſet 
geben, daß die Erde nicht ganz austrodnet. Infolge dieſer Waſſerentziedung 
werden die Pflanzen in ihrem weiteren Wachstum 4 und zum Anjah 
von Knofpen gezwungen, die auch bald in Geſtalt von kleinen roten Knöpfchen 
an den Enden der Blattglieder erſcheinen. Die Pflanze darf jetzt den hellen 
Standort unter feinen Umftänden mehr wechieln, da ſoniſt die Knoſpen abfallen. 
Während diejer Knojpenentwidlung und der rg or Blütezeit ift der 
Weihnadhtstattus beſonders empfindlich. Sobald die Knojpen fih zeigen, ift eine 
gleichmäßige Temperatur von 15 bis 18 Grad Ceſſius, mindeſtens aber 8 bis 
10 Grad Celfius, nötig. Jeder Cemperaturwechſel, jeder weitere Transport ſowie 
Zugluft ift der Pflanze ſchadlich; ja ſchon ein einfaches Umdrehen des Topfes ruft 
das befannte taſche Adfallen der Knoſpen und Blüten hervor! Alfo: gleichmähj 
Temperatur, Schutz vor Zugluft und deſonders ruhiges Stehenlaſſen jind die Be 
dingungen, unter denen man reichblühende Weihnadtstatteen erlangen kann! 
Mit dem Sietzen muß während der Knofpenentwidiung noch febr vorſichtig 
verfahren werden. Erſt wenn die Blüten ſich voll zu entwickeln anfangen, ſind 
reichliche Waſſermengen uläſſig. Auch dat das Überbraufen zu unterbleiben. 
ſobald und folange fih Rnoſpen und Blüten an den Pflanzen befinden. 

Der Weihnadtstattus gedeiht am beiten in einer Miſchung von Laub-, Miftbeet- 
und Rajenerde, der man etwas Sand und alten Kaltmörtel deimiſcht. 

Das Umpflanzen, das alle 3—4 Jahre erforderlich ift, geichieht bei Beginn des 
neuen Üriebes Anfang April. 

Die Vermehrung erfolgt in der Regel durch Faro = die ſich leicht und raſch 
dewurzeln. Der Stedling, ein Zweig mit zwei bis drei Blättern, wird mit ſcharfem 
Meſſer unter einem Blatt abgeſchnitten; den Stedling man einige Tage 
trocken, bis die Schnittfläche eingetrodnet ift, und ſteckt ihn erft dann in ein 
Töpfchen, weil jonit am unteren Ende Säulnis entſteht. 

Wer feinen Weihnachts kaktus nach vorſtehenden . behandelt, wird mit 
der Zeit eine ſchöne, große Pflanze erhalten und viele Jahre fih um die Weih- 
nachts zeit an den herrlichen Blüten erfreuen konnen. M. Bernthaler 


205 


- Ballade am Strom 
fa „Id tann mich in meinem ganzen Leben nicht damit abfinden, daß man 
£ Raubbau treibt und jetzt einen vollftändigen Ausverlauf aller reifen und unreifen 
Holzbeftände veranitaltet.” 8 

„Das ijt nicht unfere Schuld. Christoph duft. 

„Das ift auch unfere Schuld, denn ohne die Mithilfe gewiſſer Subiekte hätten 
die Stanzoſen in unſeren Wäldern nicht viel ausrichten können.“ 

die Zähne zufammen. Dieſer verfluchte Auft, diefer Wäldler. 

diefer P 
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„Das ift eine Cüge, es muß auch im Geſchäftsleben Diplomaten geben. Det i N 
Stanzoſe bat hier die Macht und er nutzt fie mit allet Brutalität aus. ‘b 


i ; und Sie bereichern ſich an einem Mäldertod, 
wie ihn die Geſchichte noch nicht erlebt hat.“ 
„Das ift nicht wahr brüllte Mar Guh, „aber ich ſtehe auf dem Standpuntt. 
ein Unheil nicht aufhalten tann, dann tann es auch kein Derbrechen 
man daraus Nutzen zieht, der dann der Allgemeinheit auch wieder 
ie gelommen, um mein Gewiſſen wachzurutteln? Gehen 10 
Sie zum Teufel, oder 
von 


Er ft ab und ging einige Schritte aufwärts, in das Ge- — 
Röber des Schnees hinein. 

„Gehen Sie!” rief er, immer noch abgewandt und zitternd vor Wut, zum en 
Teufel, habe ich gefagt, oder zu Ihrem Wäldergewiſſen!“ * 


FVV 
e. 
Et ſchaute fih den Stemden an, der weih verweht vor ihm ſtand und ihn 
aus ſtechenden Raubvogelaugen anſchaute. Er trug hohe Slößerftiefel, graue 
Hofen und einen grünen Jägerrod. Unter einem dunklen hut quollen fuchſig 
rote haute hervor. Welche verſchtobene Stunde hatte dieſen Derrüdten aus- 
geipien? - 

„Ich kenne Euch nicht. Mann, woher tommt Ihr?“ 

„Aus den Wäldern.“ 

„Spielt Euch nicht auf, ich habe keine tomantiſche Schwäche für Komödianten. 
Klar heraus mit der Sprache. Was geht Euch der Wald an? Was wollt Ihr 
hier?“ 


„Wachen. 
mein Wald braucht leinen Wächter. 


„Mehr, als alle andern. Dies ift nicht Euer Wald. = 2 

"Guer Holz vielleicht, niemals Euer Wald.” ; i 

"Derrüdte Spikfindigleit. Wem gehört der Wald?” 

"Dem nit, der ihn (dämdet 

"Und dem nicht, der ihm töten will.“ f 
Töten?!“ 


hu 
. 
Weges, ich habe feine Zeit mehr füt Euch. 


bin kein haſenherz, ich kenne auch Gier nervenkrantes Wäldergewifien 


nicht. Ich babe andere Pläne im Kopf, lat mich mit Eurer Moral und mit ' 
Eurer Weisheit in Stieden. Wir leben in einer ſchweren Zeit, man hat genug, 3 
Haut zu wehren.” 


nicht unter die Helden verirrt.” GA 
aus, ha ha ha. Und ſage Euch, der Kampf gegen die taufend x 

w Spitzfindigleiten des gewöhnlichen Tages, der Kampf gegen Kon- 9 

„der Kampf gegen die Sineſſen und die Schlaue der "iz 

der Bilanzen, gegen das Riſito und gegen 

iſt auch ein Heldentum. Sortiefung 5.207 
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er Ballade am Strom Sortierung von Seite 206 


„Aber unter des Teufels Protettotat. Mar Hub.“ 

„Geht Eurer Wege, aber verirrt Euch nicht. mir ſcheint. Jhr feid fremd 
bier, rothaariger Sonderling. 

Mar huß lachte und ging weiter. Als er jih noch einmal umſchaute, war der 
tomiſche Apoſtel verſchwunden. 0 

Er zog die Uhr, es war Zeit, daß er fih in Marſch jehte, er hatte über den 
Berg hinüber noch anderthalb Stunden zu marſchieren, bis er nach Hauſe lam. 
würde es dunkel jein. 

Es war gut, einmal Luft in die Cungen zu pumpen. er hatte, weiß Gott, zu · 
viel getrunlen, das Berganfteigen machte Schwierigkeiten, daran war nur der 


um. Alles meine Bäume. Aber er fab nur noch einzelne Bäume, denn 

fiel immer dichter, der Wind rauſchte in den Sichten und Kiefern, mandy 
mal fiel es dumpf polternd aus den Aſten. Mar uh kannte jeinen Wald, jeder 
weg und Steg war ihm vertraut. Weich eine Steude, er ſtapfte durch fein 
Eigentum, unter dem Schutz der Wälderriejen ſchritt er dahin, ein Heiner Kör 
nig, ein Herr über viele tauſend Stämme. Der Tumult des Wetters wuchs, 
ſchon pfiff und jaulte es ihm entgegen. Ohne es recht gewahr zu werden, tam 
er in die Angriffszone der bewegten Cuftmaſſen hinein. Ex lachte lautlos, es 
ging ſich gut unter dem Obdach der Bäume. Der Wald wat Weg und Wegweijer 
zugleich. Waldergewiſſen?! hatte er, wenn die Grage erlaubt wäre, tein herz 
für den Wald? Empfand er nicht, wie andere, die Größe und Erhabenheit der 
Natur? Hätte er denn nötig, durch Sturm und Wettertreiben fih zu quälen, 
zu verfchneien und zu verwehen, wenn er nicht wie ein guter Steund bei ſeinen 


Sein Atem flog, das Wehen ftand ihm hart entgegen. Er hob den Kopf und 
ſuchte nach den Bäumen, wo waren fie denn mit einemmal geblieben? Rein 
wie verhert waren die Bäume. 


Die felt 
neten 


— bam im allen Sipotbeiem, wo niġi, Dann 


Sie zeigen kranke Zähne an, die häufig die Ur- 
sache höchstgefährlicher Allgemeinerkrankungen 
sind. Daher ist es klug und vernünftig, durch 
richtige Zahnpflege die Zähne gesund zu erhalten. 


weist den Weg zur richtigen Zahnpflege 


Verlangen Siekostenlos von derChlorodont-Fabrik, Dresden Né 
die Schritt „Gesundheit ist kein Zufall“ 


Chlorodont 


Schnee trieb eis kalt gegen fein Geſicht. er rieb ihn aus den Augen, er ſchaute 
fi um, wo feine vielen Bäume wären, aber er fand fie nicht. Hatte ſie der 
Nebel verjchludt, fanden jie verborgen hinter dem jagenden Geſpinſt der Gloden? 
Er hob die hohlen Hände vor die Augen und drehte jid juhend im Kreife, in 
die drohende Höhle des Wetters ſtießz ſein lalter, grauer Blid. Und dieſer Blid 
fand feinen Rubepunft. 

Es waren teine Bäume mehr da! Ein tolles Zauberſpiel. Sortiehung folgt 


thule Sedyswoden- 
Edewecht in Oldenburg ab 23. 3.12 ledtaang 
Die Anmeldungen für die Rel s bräutefchulen lind zu richten on die Reichstrauenführung, 
Mütterdtenft, Berlin W 35, Derfflingerftt. 21. 
Sur die Gau brentetculen. die N mn gr und die Internatsturfe in Ratebutg 
an die Gaufrauen! dieng, im Gau: 


khaftsieitung, Abt. 
m, Stai N, Kepleritrabe 20 


Württemberg! 
‚Teflon, tt/Main, "Söring-lfer 25 
t, Lüneburg, Eilenbabnweg 14 
Wort, — 28 Wildeim - Marx - Haus 2 
Weitmart, Neu a, ò. Weinktr., — Str. 70 
Moſelland. Koblenz. Emil-Schüller-Str. 18/20 
Sachſen. Dresden, etwieſe 24 
Stlesnig-bolltein, Kiel, Miemannsıweg 17 
Mlederſchleſten. Breslau. Steinitt. 4/6. 
Sar die Kolontatturte in der Reidhsbräuteldule und R. e fusbäte am die 
., Hauptabteilung Stenzland Ausland, w 35, Sietenftr. 18. Die 
Einberufung erfolgt dur die Hauptabteilung Mütterdienf. 


Rauhes Wette: - zarte aut. 


Was hält es, über die Winerungsunbikden umeres longen 
Winsen zu hogen? Er ni nun emma! . de 
How . trockenem Front und bei noßkohem 
Werner vor dem kontrgen Aufspringen zu schützen Rasben 
Se Gesicht und Hände vor dem Ausgehen mit Nevea- 
Creme mn Die woche, weile Crome iv geschmeidig 
und aungiebig, so doð ein Hauch genögt. Don hegt om 


te ersgedirgifhe 
=. Einjäge al. Art, To- 
jotioe.Kilfen- 

Deden b.  hunftnoü. 
Ausführg. Mug wer) 
eingel. mdarbeits- 
mit 


— e! 

n vererbt Spez 

tèr —.— tieg. teid u. 
Bettwäfde. Nieueliet 


6. — Verlangen Sie Katal.gr. Spipendeus 


von der Firma Carl Bühler. Konstanz 


. kostenlos 
dundisch die mteressante, illustrierte Auf klärungsschrift 


5/251 Arthur $ iſcher 


Annaberg 50 | Erzaeb 


Tewex - Vertrieb 
München 2, 8566 


Scenließfech 169 


„ „„ 


Wer von Ihnen kennt nicht »Dos Ei des Kolumbus« 
und seine kopfzerbrechende Lösung. Handelt es sich 
doch bei diesem Kunststück nur um einen K Sehen 
Sie, und darauf kommt es eben überall an. Die kluge 
Hausfrau macht sich solche Knifle zunutze. Sie nimmt 
zum Boden — Broten Kochen einfach 


Erhältlich in den einschlägigen Geschäften 
Naus/raueodiens! der Deutschen Koiophoa- Werke, Erich D Ce 


min C Er durchwanden unseren Körper rasch und 
wird mche gestapel. Man muß daher sändig den 
tüglchen Bedarf cru 


Ami der Mappe der Tropemwerkr, Köln AMulhrun 


Bildung überschüssiger 
Magensäure und damit 
Sodbrennen, Mogendrük- 
ken und saures Aufstoßen. 


Kneipp - Pillen 


Ber fie frest lobt ihre zuberläffige. dec milde Wirkung 
bei Berbauungäktörungen. Wer an Bölegelübi und Ber» 
Roptung Iribet. möge dirfes maturteine. jett 50 Jahren deore 
Biel dec felbit erproben; eb mirit auc biutreinigend, 
Originsipetung mit 50 Rneipp » Pilen gat MM. 1.— in 
alen Uperdeten . Hue · aut · Ziegioetier” toitenlas Dur die 
Boripp-Mittel Zemtrais M Oberhäusser Würzburg 


Steckte Ihr Kind von Natur aus in einem Cellophan 
beutel, dana wäre alles gut. Das Geheder des Entchens 
ist gleich bei der Geburt mit einer Wachsschicht über 
zogen. Aber Ihe Kind hat einen solchen Schutz nicht 
Es muß ihn erst bekommen. damit seine Hast von 
den ätzenden Säuren des Urins nicht wund wird 
Deshalb soll man nie vergessen, die getährdeten Stellen 
nach dem Trockenlegen mit einer hauchdannen Schicht 


Pensterıteme zu übersschen 


wirken Brennessel, Möhre und 
Spinat bessernd. Geben Sie 
Ihrem Kinde die bewährten 


Ou 


PFLANZENSÄFTE 


Prospekte auch voo der Hersellirma 


WALTHER SCHOENENBERGER 
Pflanzensaftwerk / Magstadı bei Stuttgart 


J 
J 


> 


Weg damit! Zur Befeitigung tjt die boch · 
wirkſame Efafit-Hübneraugen- Tinktur 
richtig. Preis 75 Pfg. 


Für müde und überan- 
ſtrengte Füße Efaſit · Fuß · 
bad, Eſaſit · Creme und 

Efaſit - Puder. 


das Kalknähr- und Kräftigungsmittel 
für jedes Lebensalter. 

Hergestellt nach Vorschrift der Universitäts- 
professoren Dr. med. Emmerich und Dr. Loew. 
Kalzan festigt Knochengerüst und Zähne 
und erhöht die Widerstandskraft gegen 
Krankheiten. Von besonderem Wert für 
Mutter und Kind. — Kalzan beugt Ge- 
| sundheitsstörungen vor, die sich im Alter 

| leicht einstellen. 


i Erhältlich in Apotheken und Drogerien 
in Pulver- und Tablettenpackung 


Bronchien 


den neueßen amt- und Luftröhre 

lichen Regels, & 

beantwortet alle Jwet- igen durch Huſtentetz. Berihleimung oder Atem- 
: mir ober ihwerben an, daß etwas nicht in Ordnung ill, 


Luftradrentotarr. bartnädige Bronditis, Stoniſche 
Berſchletmung, auälender Husten und Asthma wer- 
den feit Jabren mit Dr. Beetder- Tabletten, auch in 
alten Falten, erfolgteich befämpft. Dies beitätinen 
die vielen vorliegenden Doantidreiben von Berbraucdern. 
Dr. Boeiber- Tabletten find ein unſchädliches Präuter 
daltiges Spezialmittel. Enthält 7 erprobte Mirfitoffe 
Start ſchleimleſend und auswurffördernd. Berubigt 


uio. 206 in any 
leinen geb. MM 445 
eine Borto (Nach- 
nahme NN 415). 


und kräftigt das angegriffene Brondiengewebe. Zahl- 
reiche fhrifiliche Mnertennungen danfbarer Patienten 


Buchverſand und zufriedener Arzte! In Mpotbefen N. 1,31 und 3,24. 
Gutenberg Intereflante Broschüre toktenlos. Schreiben Sie an 
Emil Rudel MEDOPHARM, Münden UR 56. 

Dresden D 383 


a Neue Sachen sind jetzt rar 
Drum färb' die alten selbst und spar 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
dar Färbebüchlein. Sie erhalten 
das bunte Heft völlig umsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst: > 


WILHELM BRAUNS K-. - dlinbu 
Anılinfartenlabriken Nauen 1111 


in der $d SU 


Der Reichsbund der Freien Schwestern und Pflegerinnen 
e. V. gibt jungen Mädchen im Alter von 18—35 Jahren Ge- 


Ausbildungswege für Mädchen 


im Beftalo33i- Fröbelhaus 


Berlin DW, Karl-Schrader-Strafe 7/8. Sernruf 27 729 
1. Frauenfachſchule, Klaſſe I und II 


Die Nationalsozlalistische Schwesternschaft bildet in 
allen Teilen des Großdeutschen Reiches in staatlich aner- 


kannten Kranken- und See Mädchen legenheit zur kostenlosen Ausbildung In der Krankenpflege si 

im Alter von 18 bis 28 Jahren für den Schwesternberuf aus. — Für die Ausbildung in der Säuglings- und Kinderpflege Der Abſclutz der Srauenfacſchule — Staatsprüfung in det 
stehen eine beschränkte Anzahl von Freiplätzen zur Ver- Hauswittichaft — — als fachliche Dorbildung für den Beruf 

Die kostenlose Ausbildung schließt nach eineinhalb Jahren fügung. — Die Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der sich | der Kausmirtfhaftsleiterin und bereĝtigt zum Befud des 

mit einer staatlichen Prüfung ab. Die Schwestern werden an- ein praktisches Jahr anschließt. — Ausbildungsstätten in | Berufspädagogiihen Jaftituts zur Ausbildung als Gumwerber 


iebrerin für Kausmwirtfihaft. 
2. Bausbaltungsfähule (Jaht) 
3. Hausbaltungsſchule auch auf dem Lande in 


schließend ein Jahr im Krankenhaus und später auf den für allen Gegenden Deutschlands. — Haushaltjahr und Arbeits- 
sie geeigneten Arbeitsplätzen in den verschiedensten Aut- dienst gehen der Ausbildung voraus. Das Haushaltjahr kann 
gabengebieten eingesetzt, z.B. in Krankenhäusern, Kinder- auch als Vorschülerin in Arbeitsteldern des Reichsbundes 


\ . 
kliniken, Gemeinden, #-Lazaretten, #-Mütter- und Säug- und In Einrichtungen der NSV. abgeleistet werden. Vor- | 
N lingsheimen, Schulen der NSDAP. und Ordensburgen. schülerinnen erhalten neben freier Station ein Taschengeld. | Mellenfee d. Joſſen 
Als Aufnahmebedingung gelten neben gesundheitlicher, — Nach abgeschlossener Ausbildung können die Schwestern | R swirtfhaftlihe Lehrgänge für die eigene 
| charakterlicher und politischer Eignung sine gut abgeschlos- des Reichsbundes in Operationssälen, Krankenhäusern. ze — f anil 3 Jabs u 
sene Schulbildung, der Nachweis des Reichsarbeitsdienstes Kinderkliniken, Sanatorien, Heimen, Milchküchen, Kinder- | uslichket und * 3 ? 3 
und des hauswirtschaftlichen Jahres, das in Einrichtungen | krippen in der Wohlfahrts- und der Privatpfiege, nachgehen- s. Sauswirtfhaftliher Sonderlehrgang für Abitu: 
der NSV. abgeleistet werden kann | den Säuglings- und Kinderfürsorge in den ländlichen Not- « „ Jabr 
| standsgebieten, in der krankenpflegerischen Tätigkeit im rienfinnen (*/a } 
ò. Berufsausbildung zur Kinderpflege - und Hauss 


Schwesternschaft in den Gauamtsleitungen der NS.-Volks- Wahl arbeiten. Die Anmeldung erfolgt bei den Gaugeschäfts- 


stellen des Reichsbundes in den Gauamtsleitungen der NSV balıgehilfin 


Nähere Auskunft ist bei den Dienststellen der NS.- Ausland, im Büro und als Sprechstundenhilfe nach eigener 
7. Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und 


wohlfahrt zu erhalten. 


— erhalten. ——— öZDä-ãm4ĩ—t—— (— 
Staatliche Schwesternscule Ar ort 3 hottnerin 
(Sachsen) N $. Berufsausbildung zur Fugendleiterin 


9. Berufsausbildung zur Hauswirtſchaftoleiterin 
10. Berufsausbildung zur volkspflegerin 
11. Berufsausbildung zur Werklehrerin 


Eigene Heime für auswärtige Shülerinuen Befiätigung 
der Anktalt : Dienstag um 10 Uhr. Auskunft täglich von 9-13 Uhr 
- Prolpette ehen koltenlor zur Derfügung. - Beginn neuer 
Kurie: Oftern und Ottober 1942 


4 
1 
Ausbildung von Lernschwestern für die | 
Staatl. Kliniken, Universitätskliniken und | 
Krankenhäuser. Kursbeginn fahrt. April und 
Oktober. In Ausnahmefällen auch Aufnahme 
in den laufenden Kurs. Ausbildung kostenlos. | 
Taschengeld u. freie Station wird gewährt. | 
Nach 1½ Ahr. Ausbildung und anschlieBen- | 
5 — 3 staatl 1 garan- | — 
tiert. Eigene Erholungs- un Itersheime. 
Bedingungen Nationa sozialistische Gesin- | Moderne 
nung der Bewerberin u. ihrer Familie, tadell 
Ruf, volle Gesundheit, gute Schulzeugnisse. | Locken 2 
Anschrift: Staatliche Schwesternschule | frisur 
a bei Dr — tür Damen, Herten 
| und Kinder, I 
|ohneBrennschere | 
dutch meine leit oielen 
jadten erprobte Hoot- 
hräufelefleng. Die Lob- 
den find haltbar auch 
bei feuctem Wetter u 
Schweih, die Anwen 
dung in kinderleicht 
und hoerihonend lowie 
| geruntiert unihadlic, 
Viele Anechennungen u 
tägl. Nachdeſtellungen 
| Verland d. Nachnahme. 
| Flalche Mh. 1.30, Dop- 
| pelftalche Mh. 2 und 
| Porto. Monate teichend 
Frau G. Diessie 
| Karleruhea. Rh. E64 
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Wiesbasan-Damenbinden 
] 


„Extra zart“ 


vereinigt die Voreüge der Watte 
und dee Lellstollwatte, daducch 
ih, „ lähi 


W. Söhngen & Co., Wiesbaden 


En Blick „M Mutter 


und sie weiß: ibr Kleinstes fühlt sich 
wohl in seiner Haut. Einen sicheren 
Schutz 


ven das schmershafte Wund- 
legen bietet die tägliche Pflege mit 
der vitaminhaltigen Säuglings- und 


Gesunden 


KINDER-KREME f 
N N 1 77 erquickenden Schlaf ern N i 
Filbrich wi die Hand der Mutter Ber. de in Gorontol Name geschützt unter Nr. 342681 . 


engeieg! werden sòt ia Flasche etwa 200 ccm RM 2.10 


len, dürfen nie abge i; Flasche etwa 400 ccm RM 3.80 


dende oder abgerie Zu haben in allen Apotheken 
Mutti spare Butter u. Fett ET Otto Stumpf A.-G., Leipzi, 
— Nur 36 Pfg. natürliche Kolkschutz- 
kommen schicht wird hierdurch 
zerstört und die Ber 
| halten sich nicht. Ver 
schmutzte Eier nicht 


und ismer wieder 
Toussaint- 
Langenfcheidt 


Jim Sprachtnlormen! 


Ich habe Engllid, Sram Außer der grohen Ongt 
biih und Spaniih nag nal - Methode Itaſleniſch Hu. 
Koullaint-Langeniceldt ger | dierte cd leinerseit guch 
lernt und arbeite jeht die Idren groben Kurjus Eng 
ruſſiſccen Untertichtebrieſe | lich. Nach erfolgreicher Able 


einlegen. sondern 


gleich ver 


brauchen 1 
3 ko a Sn 
> er Bor Dr 
y 110 Gei * iw ee ef 
7 0 Edle 12 Hunde Gängling 
u Rirperdau kes = Dr. Remes. Mi 
worgänge d. Nene 72 Dè „ RRAN 


B. Reichelt, Breslau 5, — dee l 
u Rigtig beiten bei ii 
Schliebfac 36 201 r 
67 . 10 & AO? 
Rränterhille res 
testet e ae. 
milde) Wes Dr. © 
vme 
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N 
schmackend| Alles lobt (tér 6 tg durch. Obwohl die ruflildhe | gung der LUniverlitätsprür 
dess) J.— RM. (oder Nachnahme 1.30) Sprache nicht jo leicht i wie | fung in beiden Sprachen ge 
Der Dr. deen Din 43 die khon erlernten, weih ich | lang es mit, den Dolten 


doch, daß ich es nach Ihrer | eines Italieniid-Korreinom 
Methode ſchaffe. J tonnte denten zu erhalten. Dies ver 
die durch Touflaint-Langen- | dante id einzig und allein 
ſcheldt erworbenen Sprach | Ihrer vorzüglſchen Methode. 
ſenntniſſe ihon oft beruflich | Zobann Schinzel. Stemd 
verwerten. Augult Burger, | ſptachentotteſpond. Mähr.- 


Kaufmann, Berlin-Cantwig, Schönberg, Sudetengau, 
Urfulafte. 1b (28. 2.41) Sinnburggafle (6.2.41) 


c lcccteccececctectet ececetecetetectecectececetettectetttcectetecetetecececeeteeteciccteceie 


Nad der Methode Tonssaint-Langenscheidt bearbeitet, 
legen für alle wichtigen Sprachen vor 
Unterrichtsbriefe zum Studium fremder Sprachen Surch 
Seibstunterricht für Anfänger u. Fortgeschrittene, Schal- 
tehrbücher. tremdsprachliche Lektüre, Wörterbücher in 
verschied Preisisgen, Reisssprachführer, Konversa- 
hansdücher, Bücher für die Handelskorresgonsen: u. B. m. 


Die Helimittel. ooer 
F De kommen, mes fe Bad, 
Dentinox zur wirksamen Verhütung und Bekämpfung des mie fie wirken Con Dr. heit und Kürzıtaängr) 

E 7 2 Set 5 Ad 
erschwerten Durchkommens der Zähne beim Kleinkinde. Nur e 


„reiben. In ollen Apotheken. VERLAG ALWIN FROHLICH » LEIPZIG N 


Untere Spradmerte find in jeder guten Buchbandl. vorrätio 
Lepman aN peonantiung Prr È Langenshensti 1 4 u- 
2390300099990 90 90393 39009... 2009003902000 797999 
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Derlag: NSDAD, Reidsieitung, NS. Stauen Warte. Hauptihriftieiterin Ellen Schwarz Semmeltotd. Stell eiterin: Renate von des 
Mode: u. bauswittſchaftiichen Telis: Gertrud Dillforth, Cetpzig. Bindenburgitr. 72. Beauftragte Anzeigenverwaltung Waibel & Co , Münden 23, Ceopolditr. 4 u. Betiin-Gbattotten 
burg. Gültige Dreistiite Nr. 11. Derantwortlic für die Anzeigen: jobanna Magnet, Münden. Kupfertiefdrud: Offfet- und Liefdrud AG. Na Cetosig € 1, Gindendurgitr. 72. Einzelptets der „NS. Srauen« 
Warte im Inland 27 Pig. bei Srei- Gaus- Lieferung 30 Die. Im Inland beträgt der nterteljährlidhe Berugspreis bet Doltbesug RIM. 1.68 yusügl. J ebübr. — Münden, Heft 13, 10, Jabrgang. 


Arenzbandpreis: Rach allen Orten im Reidhsgebiet, Einzelheft 0.35 RM. im 4% Jabr 4.20 RR Die Dreite ſind einſchlieklich Porto und Derpadung. Dorauszablui - 
Auslandsprei: in Denilen und freien Reichsmart! dei Inlandszabtung Bedingung, 4 Jabr = 12 beſte! Auslands und Kreusbandpe: 7 
Länder mit ermäßigtem Porto: Beft 0.35 RM.. im % Jabr Gett 0.42 RM, im 4% Jabr 5.— RM Döttiiher Celerdientt”. Jobenn Wild, Münden 18. Schlei 

Länder obne ermäkigtes Dorto ft 0.45 RM. im % Jabr 5. I 0.52 RM. im u Jabr 6.20 RM deimer Straße 68, Doftihedtonto: Jobenn Mib Nr. 2490 Münden. 
Alle die Lieferung betreffenden Ding Wohnungsveränderungen ufw., find der Lieferfirma bzw. Buchhandlung, weiche aus dem Beftellfhein erſichtlich in, zu melden. 
€infendungen an den verlag der NS. grauen · Warte ſind zwecklos. 
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KINDERNAHRUNG 


Erhältlich in APOTHEKEN und DROGERIEN gegen die Marken ABCD der Kik.-Brotkarte 


Für die ganze 
Familie! 


Weil Pfeilring-Lanolin-Cre- 
me so besonders sparsam 
und ergiebig ıst, wird sie 
seit mehr als 40 Jahren von 
unzähligen Familien benützt 
Ein Hauch genügt, um die 
Haut glatt und geschmeidig 
zu machen. Für die Gesichts- 
pflege wird sie mit dem glei- 
chen guten Erfolg verwender, 
wie zum Schutz der Hände 
oder nach dem Rasieren 


TABLETTEN 
hersorragend bewährt bei 
Rheuma-Gicht 
Neuralgien 
Erkältungs: 
Krankheiten 


Ihm 


VIELSEITIG IN ZUSAMMENSETZUNG 
UND WIRKUNG 


IN APOTHEKEN ERHÄLTLICH | 


— j 


MARYLAN-ZAHNPANTA 
gebraucht, kann und darf 
lachen, denn solche Zähne 
dürfen sich sehen lassen! 


Kopſſchmerzen 


verurfaden haufig Verſtim · 
mung, Netzbarteit und ieder · 
geſchlagenbett u. beeinträchtigen 
die Arbettsfreude. Naſche Lit 
derung bringt oft Melabon, das 
fih auch bei rheumatiſchen und 
olchtiſchen Beschwerden fowie 
Jahnſchmetzen bewahrt 

en loben feine wohl · 

tuende Wirkung beſonders in 
kritiſchen Tagen. Machen Sie 
einen Verſuch damit, aber 
verwenden Sie es auch bei 
starken Schmerzen ſparſam, 
metit genügt ſchon eine Rapfel ! 
Patung 72 Pig. in Apothetcu. 
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böhmische Fodero. | and. Sie schmerzlos 
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Muster gratis Empi. Pack. M. 1.90 
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